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Deutschland und Frankreich.
° « aillaux zu den« riegsieilnehmern.

In Joigny hielt der früher« fran»Ssisch« Minister.
. Präsident llaillaux vor ehemaligen Kriegbteilnehmern ein«

groh« Red«, in der er zur inneren und äußeren Politik
Frankreich» Stellung nahm und scharf mit den französischen

■, Hetzern abrechnet«. Buch gegen dir Politik de» Kabinett»
Potnear» wandt« er sich und setzte sich energisch sür dir
Politik von Locarno «in. Er sagt« «. a.r

Zu dunklen Zwecken fordere nran den
Abbruch der veziehungen zu den Sowjet».

Ob man sich wohl über die Gefahren und Nachteile im klaren sei,
»i« die » für da» kontinentale Frankreich in politischer und auch
wirtschaftlicher Hinsicht in sich schließe ? Man benutze revolittio-
näre Machenschaften , für die , wie man behauptete , eine Bot«
schaft der Herd werden könne , als Borlvand , gerade als ob es
nicht Sache der französischen Regierung sei, darüber zu wachen,
daß kein Vertreter irgendeiner Macht aus der Reserve heraus«
trete , in der er sich halten müsse , gerade als ob di« amtlichen
Stellen nicht unter der Kontrolle des Parlaments Handels¬
freiheit hätten , für den Fall , daß festgestellt werden würde , daß
diese elementaren Regeln nicht beobachtet würden . Diese Man«
ner ließen «S sich auch angelegen sein die
v Politik von Locarno

zu verleugnen. Sie protestierten mit Heftigkeit gegen den
» «dank««, daße» eine Tat größter Klugheit wäre, rechtzeitig
die in da» Fleisch eines besiegten Volke» gesteckten Dornen
h«ra«»zuziehen, da diese das besiegt« Volk nur in Erregung
versetzen, ahn« daß sie dem anderen etwas anderes einbringen
al» falschen und gefährlichen Schein.

Diese Leute beuteten die Befürchtung aus , die Frankreich
wegen der toielett Einfälle , die es erduldet , hege und um der
französischen Bevölkerung

Mißtrauen einzuflößen.
Sie wiederholten in allen Tonarten , daß eine Wiedervcrsöh«
nung mit Deutschland undurchführbar sei. Sie suchten in d e
Gehirn « diesen Gedanken so einzuhämmern , daß der Glaub«
an eine Annäherung vollkommen verschwinden müsse . Was
wollen denn diese Leute eigentlich ? Verblendet sei doch deu,
der nicht die Schwierigkeiten oder die eigenartige Stellung
Frankreichs zur gegenwärtigen Stunde erkenne ; verblendet
sei der , der sich nicht Rechenschaft darüber ablege , daß das ein¬
zige Mittel neue Katastrophen zu vermeiden , die Bereinigung
, »ller Westmächte sei. Um dies zu verwirklichen , müsse inan
v Opfer bringen:

Prestigeopfer , Opfer , die schwer zu bringen seien , wie ettoa
das Vergessen berechtigter Beschwerden . Wa8 komme es darauf
an ? Lehre di« Geschichte nicht , daß ein Volk erst dann end<
aültiaer Kieaer lei . »nenn es den Siea beberrkcbt habe..

Eaillaux schloß : „Meine lieben Freunde , die «br schaudert
!>ei dem Gedanken a » eine neue Kalastrvpl )c, euch werden
wir mobil machen , damit ihr dem

entfesselten Nationalismus

de» Weg versperrt , dessen Flnt seit einem Jahre , wie ihr fest-
itellcn könnt , gestiegen ist. Wir fordern euch nicht auf zu einem
»lüden Pazifismus . Es ist eine fchsverc Aufgabe , einen asthma-
tischen Frieden in einen

wirklichen Frieden

umznwandeln . Sie erfordert , wie jüngst ein Schriftsteller ger¬
manistischer Rasse erklären konnte , einen Kampf , der mehr
Schweiß verlangt als die l-arten Kämpfe von Mann gegen
Mann in der Pergangenheit . Diesen Kampf »vcrdcn wir alleiusammen führen.Wir»verden die Schlacht gewinnen. Das>eil Frankreichs , Europas und der Zivilisation hängt von
unserem Erfolg ab ."

polncarö- übliche Sonnlaasrede.
Zur gleichen Zelt als Saillauz eine Versöhnungsrede

hielt, sprach PoinearS bei der Einweihung «InrS Krieger¬
denkmals in var -le-Due. Er repräsentiert daS offiziell«
grankrrich, wrShalb fein«« Ausführung«» besondere Be-
achtung zukommt.

Di « Bewohner unserer Kampfgebiete , so sagte Poincarö,
wünschen , daß unser«

srirdsertigen Gefühle

Von sämtlichen Völkern geteilt »verden . Wir haben nach dem
Kriege unser Heer verringert (? ?) und die Dienstzeit herab-
gesetzt. Wir bereiten auf gesetzgeberisch. ni Weg « eine neue
Heeresverminderung vor , die zil einer Hlrabsctzung der Dienst¬
zeit auf ein Drittel der Dienstzeit vor dem Kriege führt . Statt
uns anzuklagen , möge »nan uns itachcifern . Un ere Lands¬
leute »vunschcn , daß »nan sich klar macht , daß der kleinste
Funke , den »nan auf eilten Punkt des Kontinents »virst , einen

allgemeinen Brand
mtsachen kann , durch den sämtliche Verträge vernichtet werden
ivürden , und durch den all daö, »vaS der Friede »» gezeitigt hat,
zusammeirstürzen müßte.

Die Franzosen »vünschen , daß die durch den Krieg verur-
stlchten Schäden in de» Kampfgebieten

rudgültig wieder gutgemacht
werde, , und daß Frankreich nicht länger die Lasten für die,c
Wiederherstellung z»t tragen hat , ohne daß das Programm der
Barzahlungen und Sachliesernngen , das heute regelmäßig
burchgeführt »vird , morgen oder spater , wie die Anzeichen lx-
fürchten lasse, », durch

willkürliche oder künstliche Krisen
gefährdet »vird

Sit««- »er Ae>«siaMam»n de» Zentrums.
JuttkN« Aussprache über da» Schulgesetz.

A4 Berlin. 17. Oktober.
Al» erste der Reichstagsfraktionen trat Montag vor-

mittag die Zentrumsfraktion unter dem Borsitz des Ab.
-geordneten von Guerard  zu einer Sitzung klammen,
<luf deren Tagesordnung eine Aussprache über
Reichs sch ukgesetz . Besokdungsvor läge  und
alle übrigen aktuellen Probleme standen. Dt« Sitzung
dauerte den ganzen Tag über.

Gegen den Einheitsstaat.
Gemeinsame Front Bayern». Württemberg» und Baden».

» München, 17. Oktober.
Nachdem die „Münchener Zeitung" ge»nelde1batte

»aß sich Bayern. Württemberg und Badens
lammengeschlossen haben, zurO ro a:n , j a 11 o
»erstandes  gegen die Zentrasisierung, berichte: I u

die „Bayrische Staatszeitung". der man offizteilen
rharakter  beilegen muß. daß man tat sächlich von e

'««. die  gelegentlich der Sindenburg-Feler in Berlin statt.
'and. ist die Rtichsregierung keinen Augenblick darlibe
Zweifel gelassen worden, daß sie mit dem s» ärss
widerstand  nicht nurB a y «r n sondern auchW
kembergr und Baden«  zu rechnen hat, sofern etwa

preußischer Seite ganz unverhüllt kundgegcbcw
daß die Weimarer Verfassung so

u n v «e >s o w j et reg t er u ng. wie in unterrichteten
Kreisen verlautet, vor ihrer Lösung  stehe. Leitende
Persönlichkeiten eines deutschen Bankkonsortinm«
rollen sich für die Gewährung  von Krediten an die
Sowietregierung unter der Bedingung ausgesprochen
hoben, daß die Kreditaktion nicht von der deutschen In.
dustr i e und den Bankenallein getragen  werde,
vie Sowietregierungsoll einen Kredit bi » 125 Mit.
Nonen Mark  erhalten.

Zehn Lahre Sowjetrußland.
Die Feier de» Jahrestage» de» bolschewistischenRevolution.

O Leningrad. 17. Oktober.
Die Feier des 10. Jahrestages d«r bolschewistiichen

Revolution hat a,n Sonntag mit der Eröffnung des
Roten Parlamentes  in Leningrad begonnen. AN«
bedeutenden Persönlichleiicn der Sowjet-Verwaltung wa«
rcn zugegen. Ein Manifest zählt die Errungenschaftder
Revolution auf und verkündet die Einführung des
Siebenstundentages  in allen Sowjet-Betrieben und
die Abschaffung der Todesstrafe.  Todesurteile
sollen nur noch für politische und militärische  Der«
gehen gefüllt werden können. D !e Einführung des Sie«
benstundcn-Tages soll vom Herbst 1928 an etappemorife
einacfübrt werden.

geändert  werden müsse, daß eniweder die Lander
m Reiche aufgehen,  oder doch ihre Finanzho.
eil entkleidet  werden können. Gegenliebe bei ihr

sind«. Die auf d-n Antrag Preußens beschlossene So «,
lerkonferenz  zur Erörterung des Verhältnisse» ;mw
»dien dem Reich und den Ländern, für die auch bei den
-üddeutschen Regiernuge» gründliche Vorbereitungen in,
Gange sind. wi»d den Beiwei» dafür erbringen, daß di e
üddeutschen Länder entschlossen  sind , den

Kampf un« ihre Selbständigkeit mit aller
k-nergiezuführen.  nicht allein um ihrer selbst willen,
iondern auch um der Reiches Willen.

Zur Eateianun«, der Fürstenvermögen
Der Reichstag zur Gültigkeit drs Volksentscheides.

M- Berlin. 17. Oktober.
Rach mehrstündiger Beratung faßte das W a hl p r ü-

sungsgericht beim Reichstag  in der Frage der
G ül 1i g Iei t des Vollsentscheides„Enteignung der Für.
stenvermögen" folgenden Beschluß : Die Abstim,
»nuna  bet dem Volksentscheid von 20. Juni 1926 ist
gültig.  An der Abstimmung hat sich nicht d r
Mehrheit der Stimmberechtigten betei.
tigt. __

Neu « Kredite an Rußland.
Durch ein deutsches Banlen-Konsoriium.

0* Berlin, 17. Oktober.
Dem deutschen Handelsdienst wird gemeldet, daß die

Frage der Gewäbrunaneuerdeutscher Kredite

Arue » vom rage.
— Rach mehrstündiger veraiung «nischied da» « ahl«

Prüfungsgerichtbeim Reichstag dahin, daß di« Abstimmung beim
Volksentscheid. da« 20. Juni 1920 Uber dir Enteignung der
gürftenverr.nLcn gültig ist, j

— Di« Zahl der Arbeitslosen in Berlin ist gegen di« Vorwoche
um annähernd 2500 aus 138 082 grstirgen. Die Zunahme verteilt
sich verhältnismäßig gleichmäßig aus mLnnllch« und weiblich«
Personen. Ob dies« ungünstige Erscheinung als Beginn einer
Verschlechterung de» ArbeitSmarktr» anzusehrn ist. bleibt abzu«
warte«.

— Wegen ösfrntlicher Herabwürdigung deS badischen Innen¬
ministers Remmrle wurd« der Rrdakteur de« „Fridericuö", Holz,
»am Erweiterten SchösiengrrtchtBerlin -Mitt « ,u 1000 Mar«
Geldstrafe verurteilt. .. t , „„

— Dem Thüringer Landtag wurde « itgetrilt. daß in Thu-
ringen auf « rund der Amnestie bisher über 500 Gnadenerw-.s«
erteilt »vorden sind. Außerdem seien noch einige hundert Vorschläge
von StrasvollzugSbehördenund Gesuche von verurteilten in ve-
arbeitung.

— Der seitherig« russisch« B - tschaster in Paris , Ralowslh. der
von seiner Regierung aus franzöfischen Wnnsch abberusen wurde»
ha, Paris verlassen. Sr reiste nach Berlin im « uiomobil ab.
Zu Zloilchensällen bei seiner Abfahrt ist e» nicht gekommen.

— Die soziallstischen Delegationen Deutschland». Frankreich»,
Belgiens und der Schiveiz, die in Pari » zusammengetrrtenstnd.
gaben ihrer Genugtuung über di« wirtschaftlichen und politische«
Folgen de» deutsch-sranzöstschen Handelsvertrages Au»druck.

— Rach einer Meldung au» Washington »vurd« der Unter-
staatSsekretär im Schatzamt. Charles Dewey, zum Finanzberater
der polnischen Regierung ernannt.

— vor dem Budapest» Staat »g«richtshof begann di« Haupt-
Verhandlung gegrn drn rhemaligrn kommunistischen volkSlom-
missar Zoltan Szanto und 57 Genossen, die angeklagt stnd, vom
Frühjahr 1920 bis Februar 1927 auf Besrhl und nach Wrisnngr«
der Moskauer Dritten International « in Budapest und verschie¬
denen Orten der Provinz umstürzlerischr Propaganda getrieben
zu haben.

— In Bukarest »vurde daö rumänische Parlament rrössnet.
Di « vom Regenten Prinzen Nikolaus verlelru« Thronrede hob
«. a. hervor, daß Rumänien nicht» vernachlästige, um immer
besser« und sreundschastlichrr« Beziehungen zu allen Staaten ohne
Ausnahme im Rahinen der bestehenden Verträge herbeizusühren.

Sin weiter Weg!
An anderer Stelle habe »» »vir heute die Reden z»ve !er

tranzösischer Staatsinänner wiedcrgcgcben . Wer sie ausnierk-
,iain liest , dem fällt der große Unterschied auf , der in de»»
Auffassungen der beiden Redner über die grundlegenden
Kragen der französischen Politik zutage tritt . Uünillcutv,
der einstige französische Ministerpräsident , der »vährend deS
Krieges sch»ver zu leiden hatte , »veil er den dainaligen Mach »-
Pibern nicht scharf genug »var , und de»» sie, »vie »nan sich er-
»» nert , lange Zeit »vegen angeblichen Hochverrat « eingesperrt
hielten , Caillm »r hat vor einer republikanischen KriegSieil-
«ehinerorganisation gesprochen unb ein unverhülltes Be-
»tenntniS zun » europäischen Frieden und zur Verständigung
Frankreichs mit seinen »irachbarn , also in erster Linie mit
Deutschland , abgelegt . Er hat die Politik Poiiicarös scharf
abgelehnt , ohne allerdings den Name » Poincarö zu nennen.
Entschieden »vandtc er sich gegen die natioiialistischei » Hetzer
unter seinen französischen LandSlenten und ivies auch aus
die Gefahr hin , die ein ettvaiger Bruch Frankreichs »litt . . aß-
»and bedeuten »vürde . Daß er fiel» anch offen zur Politik , von
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Locarno bekannte , vervirnl ve>onoere Hervoryevung , ocmt
-« an hört in Frankreich tueitifl mehr von dem einst so viel
gepriesenen »Geist von Locarno ".

Freilich bars man sich von der Bcdentnng und von der
Wirkung dieser Rede keine allzu optimistische Vorstellung
machen , denn Herr P o i n c a r ü selber hat unaefähr zur
Gleichen Zeit ebenfalls eine Rede gehalten , » nd Herr Pein«
rar ( ist der französische Ministerpräsident . Er hat ztvar di»
friedlichen Absichten Frankreichs betont und auch anerkannt,
»atz Deutschland seinen Reparationsverpflichtungcn Nach¬
komme , hat aber auch gleichzeitig von Anzeichen gesprochen,
*t « befurchten lassen , daß die dentschcn Neparationszahlungen
Durch »willkürliche oder künstliche Krisen " gefährdet werden.
Man fieht , datz Herr Poincarü immer noch nichts gelernt und

,picht « vergellen hat . Cr singt sein alteS Lied weiter von dein
Bestreben Deutschland «, sich seiner Reparationsverpflich.
tungen zu entziehen . Und tvenn er selbst zugcben mutz , daß
davon augenblicklich kein« Rede sein kann , dann konstr>licrt
er sich einfach dunkle Anzeichen dafür , datz künftig der gute
will « Deutschlands nicht mehr vorhanden sei. Der Ztvcck
der Uebung ist durchsichtig genug : in daS politische System
Poinears « patzt da « Deutschland , da « er sich konstruiert,
Vesser al « da« zur Verständigung — auch über die Rcpara-
tion «sragen — bereite wirkliche Deutschland . Man sicht : e«K noch»in weiter Weg von Herrn Poincarö zu Herrnillauxl Wenn der Weg bald kürzer werden würde , wäre
»icht nur für Deutschland , sondern auch für Frankreich und
ßjpr ganz Europa viel gewonnen.
Kfc...

Vas Reichrschulgesetz.
Di « Behandlung im Reichstag.

Di « Fraktionsberatungen über da« Schulgesetz haben be-
gönnen . Im Plenum wird di « erste Lesung mit einer Rede
M  Reichsinnenminister « v . Keudell eingeleitet werden.
Dann kommt al « erster Sprecher der Vertreter der sozial-
demokratischen ReichStagSsraktion , Abg . Schreck, zu Wort.
Ihm folgt Dr . Mumm von den Deutschnationalen,
Dr . Schreiber vom Zentrum und Dr . Runkel von der Deut¬
schen DolkSPartei . Die Vorlage soll schlietzlich an den RechtS-
auSschutz überwiesen werden , und während dieser Beratungen
wird ' da» Reichskabinett ständig Fühlung mit den Vertretern
»er Regierungsparteien im Ausschuß halten.
> Wie di « Beratungen verlaufen werden , läßt sich auch
heute noch nicht absehen . Fest steht nur . datz Sozialdemo,
kraten und Demokraten die Vorlage ablehnen werden ; die
übrigen Fraktionen haben über ihre Stellungnahme noch
nicht » verlauten lassen , sind sich wohl auch darüber noch nicht
endgültig schlüssig geworden.

Satzerifche Volkspartet
und ReWregienmg.

Zu de« Pressemeldungen , di« Bayerisch « volkspartei
erwäg « ihren « «»tritt au » der ReichSregierung für den
Fall , datz den bayerischen Wünschen auf ander« vertrilung

«iukommensteuerertrag « zwischen Reich und Ländern
nicht Rechnung getragen wird , verässentlicht di« Partei jetzt
folgend « Erklärung:

Durch di« Press « geht die Meldung , in der Landespartei¬
leitung der Bayerischen Volkspartei , die sich in einer längeren
streng vertraulichen Sitzung mit den schwebenden Fragen der
Reich »« und LandeSpolctik befaßte , habe auch die Frage ein«
Roll « gespielt , ob für den Fall , daß den bayerischen AnträgenKrAbänderung des Finanzausgleichs im Zusammenhang mitr Besoldungserhöhuna seiten « der übrigen KoalitionS-
Parteien im Reichstag nicht in befriedigender Weise Rechnung
getragen werde , die Bayerische Volkspartei aus
der Reichsregierungskoalition austreten
Düsse.

Wenn auch dies« aus einer sthweren Indiskretion be-
ruhende Meldung in dieser Form nicht den Tatsachen ent-
spricht, so kan« doch nicht verschwiegen werden , datz der Be¬
schluß de» ReichSkabinettS , trotz der Beschlüsse de« ReichörateS
auf den ursprünglichen Standpunkt des Reichsfinanzministe,
rium » zu beharre « , für Bayern und die Bayerische Volks-
Partei eine sehr ernst « Lag « geschaffen hat , die , wenn kein
befriedigender Ausweg gefunden wird , möglicherweise Folgen
für di« ganzen Regierung - Verhältnisse im Reich haben könnte.

vom Salkan.
Ren « GvenzÜberschreitungen bulgarischer

Banden.

Rach einer HavaS -Meldung au » Belgrad ist bei UeSküb
ein « Trupp « bulgarischer Komitadschis in der Nacht im Bezirt
Zaribrad über di« Grenze gegangen « Nach lebhaften Kämpfen
wurden di« Komitadschis auf bulgarisches Gebiet zurück-
geworfen . Rach Nachrichten au « Monasti '»llen acht weiter«
bulgarisch « Komitadschis , di« au » Albanien gerammen seien,
di« griechisch-albanisch « Grenz « in drr Näh « des Crespansti.
See « überschritten haben.

Suni Prager Gesandtenmord.
Wie die Blätter erfahren , hat der Mörder de« albani¬

schen Gesandten sich vor seinem Eintreffen in Prag in Wien
»usgehalten . Er kam aus Rom nach Wien und wohnte in
einem Hotel . Sein Paß war vollkommen in Ordnung . Er
gegründete seine Anwesenheit in Wien damit , datz er an der
Universität Borlesuugen hören wolle , reiste aber am nächsten
tage wieder ab.

■ Wahlen im österreichischen Heer.
' Bemerkenswert « Ergebnisse.

Im Sstcrrrichischcu Herr ist di« Koalitionssrrihrit ein-
geführt, d. h. di« Soldaten haben da» Recht, sich,u Aewerl«
schäfte» zusammenjuschlirtzen. Autzerdrm wühl«» dt« An-
gehörig«« d«r Wehrmacht BrrtraurnSmünnrr; da »i« ti»>
idncn Gewrrkschasten bestimmten politischen Parlrien nah, -

' floh«« » haben dies« Wahlen natürlich auch wlitischr,
Iuteeefs «.

Di « Wahlen der Bertrauensmänner der Wehrmacht habe»
Jattaefunden . Dielen Wablen . die von arökNcr vvlitilcher Bv

»eukuna ftnd nnd fttr dw von allen Parteien eine averanS leb
Haft« Agitation betrieben worden war , wurde mit gröj lec
Spannung entgeoengesehen . Di « bisherig « Mehrheit Do»
Sozialdemokraten  in der Vertretung der Soldaten
»ing verloren,  da der sozialde »wkraliscl >c Wehrvcr-
band  von den 259 Mandaten mir 120 erhielt , gegen 202 be,
>en vorjährigen Wahlen . Der der ch r i st l i ch -1  o z i a l c n
Partei  nahestehende W c h r b u u d, der bisher 5 -1 Maniaie
hatte , erhielt jetzt 132 Mandate , ivährend auf die de» lschnai,o-
»ale Soldateugewerkschast 7 Mandate cntficlcn , gegen 2 »m
Vorjahr.

Dieser Ausfall drr Wahlen wird mit den Juliereignisien
in Zusammenhang gebracht , bezw . init dem Umstand , das, die
tozialdemokratisch « Presse gegen die Wehrinacht wegen I,-rcr
Pallung am 15 . Lull wiederholt scharfe Angriffe gerichtet
zatt «.

PMche Tagesschau.
V « Di « preußischen Entschädigungsansprüche gegen das

Kelch. Der preußische Finanzminister Dr . Höpker -As off
>at in seiner Rede in der lebten Sitzung des Landtages , nt
»er er das Besoldungsgesetz einbrachte , auch eine Ausstellung
ibcr die preußischen Ansprüche gegen das Reich gegeben . Er
»czisscrtc den Wert deS verlorenen StaalSeigcntniiis aus
!,3 Milliarden und den Reinertrag des verlorenen Staats-
»ermögenS vor dem Kriege auf mehr als 50 Millionen Mark.

+*  Der sächsische Kirchenstreit vor dem Staatsaerichtstiof.
Zwischen dem Freistaat Sachsen und der Evaiigclisch -Lliihe-
cischen Landeskirche des Staates Sachse » schtvcbt seit Jahren
«in Streit über die Aufwertung von Leistungen , Bezügen » nd
Lnlschädigungen an Geistliche und Kirchendiener . Der Sia .us-
zerichtshof für das Deutsche Reich hat jetzt in dieser Angeleg :» -
»eit entschieden , daß die dem Streitfall zugrunde liege , ^ i,
Positionen nach dem sächsischen Slaaisl )ausl )alisplan von 1914
unter Berücksichtigung der Interessen des Landes wie auch der
Landeskirche nach Treu und Glauben aufzuwerten sind.

Lokales.
Grdenktafrl für den 19. Oktober.

1093 Gründung der Universität Halle . 1812 Napoleon Kitt
den Rückzug aus Moskau an. — 1813 Völkerschlacht bei Leipzig:
Lieg der Verbündeten über die Franzosen ; Flucht Napoleons . —
18G3 * der Dichter Gustav Frensien in Barlt . — 1921 f der
Militärschriftsteller General Hugo von Freytag -Loringhoven in
Weimar (* 1865).

Frühling im Kerbst.
Ein Rückblick voller Dankbarkeit.

Ein herrlicher Sonntag , der vergangene ! Wohl der
schönste, den man je im Frühherbst erleben durste . Wie l>at
doch der Schöpfer die Welt so schön gemacht in diesen Tagen»
und wie dankbar sind wir ihm , daß er den Sonnenschein in
verschwenderischer Freigebigkeit ausgegossen Hane über die
deutschen Lande ! Das war einmal ein Herbsttag , der sah aus,
dachte man sich dieses nicht zu malende Bunt des WaldeS-
zauberS fort , noch Frühling , nach neuem Leben . Und so dachten
auch die Stare in ' dem kleinen Taunusdorf , das ich durch-
wandern durfte . Ein Jubilieren bei diesem lustigen Volk , ein
Flügelschlagen wie zu der Zeit , da Lenzesahnen ihre kleine
llebessehnsüchtige Brust heiß durchzieht . Sie wissen 'L, diese
rkcohen Sänger , daß auf diesen Herbst und auf diesen W 'iner
kommen wird der Lenz , der neues Lebeit bringt . Sie sind die
Verkörperung der Hoffnung » die zu neuem Mut und neuer
Arbeit stimmt , ohne die der arme , geplagte Mensch nicht leben
kan» .

Und cs ivar so. als ob diese Frühlinyshosfnung auch die
Menschen dnrchziitcre :m Sonnenglanz dieses einzig schönen
Herbsttages . Alt lind jung zog dankbar für des Jahres späte
Spende hinaus in beit schillernden , farbenfrohen Dom der
Natur . Anders gestiinnn , losgelöst von den Sorgen des Alltags¬
lebens wurden be: den Alten die Augen klar. Und bei beit

ungen ? Bei ihnen leuchtete daS ganze Glück aus fröhlichen
licken und spiegelte wider die Dankbarkeit für diesen Tag.

Mit Wimpeln und Klampfen zogen sie hinaus und sangen das
Lied vom Wandern:

Wie hat das Gott so schön gemacht,
Daß er den Wanderbursch ' erdacht!

Heute , da diese Zeilen geschrieben werden , sieht der Him¬
mel wieder ganz anders aus . Aber darüber wollen ivir nicht
traurig sein ! Hoffnung gab uns dieser Sonntag , Hoffnung
ins einen kommenden Frühling , aber auch die Hoffnung , daß
noch der ein « oder andere Tag in diesem Herbst kommen wird,
der erinnern wird an den Frühling , noch der eine oder andere
Tag des Frühlings im Herbste . N. t>.

*
Wetterbericht vom 18 . Oktober .'

Da - von Norden nachrückenoe Tiefdruckgebiet macht
sich durch hohe Aufgleitbewölkung geltend . Für die
nächst.' Zeit ist daher mit zyklonaler Witterung zu rechne».

Voraussichtliche Witterung bis Mitt-
w o ch : Meist wolkig , strichweise Regen , etwas wärmer»
bei zeitweise auffrischenden Winden.

»

— Die Aufwertlingsforderungen der Kleinrentner . Der
Reichsarbeitsministcr hat Mittel zur Verfügung gestellt,
durch die Kleinreninern die Möglichkeit gegeben werden
soll , noch nicht fällige Auswertungssorderungen unter ge¬
wissen Bedingungen durch Verkauf oder Beleihung der
Forderungen schon jetzt zur verwerten . Da die für die
Maßnahme bereitgestellten Mittel nur beschränkt sein kön¬
nen , wird bei der Prüfung der Anträge ein strenger Maß¬
stab angelegt werden müssen. Aussicht auf Bewilligung
haben daher nur besonders bedürftige Kleinrentner . An¬
träge find an die Landesstellen der Krcditgemcinschaft
zu richten , deren Anschriften im einzelnen bei den Für¬
tug,stellen erfragt werden können.

# Das Ende der Spielklubs . Aus Grund ' es Uricils
des Rcichsgcrichls vom 30 . 5 . 1927 ist das Ecartespiel ein
Glücksspiel , gleichgültig ob es mit oder ohne Beratung (Pente)
gespielt wird . Ebenso sind alle Geschicklichkeitsspiclc dann
Glücksspiele , ivcn » aus der einen Seite Nebenspiel .r vorl -anden
sind , die auf den Hauptspielcr setzen. Ob eine Beratung des
Hauptspielers stattsindei , ist gleichgültig . Aus Grund dieses
Urteils hat der preußische Minister des Innern angeordnet,
daß gegen die Unternehmer h v Eearte -Klubs und gegen Ber-

ein« und geschlosicnc Geselllchaften , in denen geivohnheitS-
niätzig Glücksspiele gespielt ivcrden , i» Zukunft Vorzügehen ist.
Infolgedessen werde » die Klubs nach dem 1. November 1927
nicht mehr geduldet . Nach diesem Termin wird gcaen Unter¬
nehmer n » d Spieler wegen Vergehens gegen das Glücksspiel-
gcsctz vom 23 . 12 . 1919 eilige schritten , auch dann , wenn Ge>
lchickkichkcitsspiclc aus die oben aeickilderte Art aelviclt werde » .

Kirchenmusik in der Erlöserktrche. Da haben
sich viele in Komburg am lehten Sonnlagabend einen
hohen Genuß enlgehcn lasten . Das war die Kirchenmusik
wirklich , die Fräulein Marie Wendel aus Limburg und
Lehrer Nickel aus Cleinsberg uns in der Erlvserkirche
darbolen . Gs war auch ein erlesenes bedeulendes Programm,
das sie zur Vorführung brachten . Fräulein Wendel sang
3 Lieder von Sebastian Bach : »Bist du bei mir geh ich
mit Freuden " , »Sieb dich zufrieden und sei stille in dem
(Seite deine » Lebens " , „ (Soll lebet noch . Seele was ver-
zagst du doch " , und 3 Lieder von Max Reger „ Ich sehe
dich in -lausend Bildern " . „ Meine Seele ist stille zu Dost,
der mir hilf ! (Psalm 62 )" . und „0  Kerr © oll , nimm
du von mir alles , was mich wende ! von Dir " .— Ts
war nich ! nur der wunderbar abgerundele . volle , warme
und weiche All der Sängerin und nicht nur die vollende !«
Technik des Vortrages . die uns enlzückien . sondern es
war auch die liefe Innerlichkeit , da « auch dem frommen
Texttnhall gerecht werdende Singen mit der Seele , das
uns lief erbaule .— Lehrer Nickel begleitele die Sängerin
mit feinem Vcrfländnis . Nur hüllen wir die Begleilung
zu den Back ' fchen Liedern elwas leiser gewünschl , während
die Begleilung der Reger ' schen Lieder mii den feinen
Elreichern der Orgel licssle Wirkung erzielle.

Auf der Orgel allein spielt ». .Herr Nieckel die Phanlasie
in G -moll von Bach , eine Fuge in D -dur von demselben,
ein Lhoralvorspki zu „Morgenglanz der Ewigkeit " und
die Invokaiion aus der 2 Sonate von Reger , eine
Sicilienne von S . Karg -Eler ! und Präludium und Fuge
über D -A -C -K von Franz Liszt . Don Werk zu Wert
steigerte sich der Eindruck der mii . glänzender Technik
uorgelragenen großen und schwierigen W erke .Die beiden
Bach ' schen Werke in ihrer Älassicilät zogen in herrlifcher
Klarheit und Erhabenheit an uns vorüber . Auf Ärgers
feinsinniges Vorspiel folgte feine Invokalion (Anrufung ),
ein Meer wogenden Schmerzes , dessen Wellen höher und
höher steigen bis zum Schrei aus liefper Not . Aber
dieser Schrei sieigl zum Thron © olles , und von dort strömt
Friede hernieder . Es glällen sich die Tvnwellen und
über ihnen schwebt hell und klar eine Melodie , die an
die Schlußzrilen von „ Lin feste Burg ist unser Goll"
erinnert.

Leich ! und graziös floß die Sizilienne von Karg -Elei.
dahin.

lind dann kam der Schluß mii dem gewalligen
Merk Liszl ' s über die durch den Namen Bachs bezeichneten
Töne . Ls sind nicht nur gewaltige Töne , die man hört,
leife flutend , rcckenhaf . dohinfchreilend . roufchend . donnernd,
sonder » man hat das Gefühl , daß der Geist de« Titanen
im Reiche der Musik . I . S . Bachs , dem Liszt mit seinem
Werk ein Denkmal sehen wollte über diesen Tönen schwebe.

Wunderbar , welche Herrlichkeit in Tdnen unsere
Orgeluns schenkt , wenn solcheWerke mll solcherMeislerschasl
aus ihr gespielt werden.

Auslöndischer Besuch. Am Samslag weilten zur
Besichligung der neuen Klärbeckenanlagen hier in unserer
Stadl der Stadlbaudlreklor aus Ports , der Direktor des
Gesundheilsdeparleniknls Paris und der KygieniKer des
Seinedeparlemenls.

Silberhochzeit . Herr Wilhelm Reuter und Ehe¬
frau Sophie , gcb . Kranskopf feiern heule das Fest der
„Silbernen Lockzeii " . Kerr Reuter ist Inhaber der Firma
Dr . SIceg und Reuter . Wir gratulieren.

Wittelschul-Landheim für die Provinz Lessen-
Nassau . In dcm altchrwürdigcn Schlosse zu Idstein ist
ln aller Stille ein Landheim eingerichtet und am 1. Ok¬
tober erössnel worden , das den Kindern der Mitleischulen
Kessen -Nassaus zur Erholung und Erziehung dienen soll.

Äarlnäckiger Selbslmordkandldal . Ein Klr-
dorsrr Einwohner veisiichlc zweimal sich auszuhängen,
wurde aber von seiner Frau wieder abgeschnilien . Auch
mit Gas sich zu vergiften . wurde verhindert . Ehelicher
Streit soll die Ursache sein.

Belm Gesangskonzerl in Frankfurt zu Ehren des
Musikdirektors und Komponisten Kern , welcher im Saal¬
bau sein 25jähriges Chormeisler - Iublläum sclerle , war
auch unter zirka 50 Vereinen der Kirdoiscr Mallhäysche
Männerckvr „Crn .cordia " mit anwescnd , um durch citiipe
Chöre den Kvmponlsieu z» ehien . Es kamen von meisten
9 crelncn , die dur chweg in Stärke von 100 bis 150 Mann
erschienen waren , mcislcus schwierige Werke zur, ' Dorlrag.
Der Kirdorscr Männcrchor dürste sehr gut abgetchnttlen
haben.

Unfug. Ein im angeheiterten Zustand befindlicher
Seulbcrger Eii .wohner verüble in der Nacht vom Sonntag
zum Montag allerlei Unfug durch Avrempelercn und Be-
läsligungen . Im Kurgarlen -Reslauranl schlug derselbe
eine Scheibe rin , sodaß außer dem Schaden noch ein ge¬
richtliches Nachspiel erfolgen dürste.

Nllg . OrlskrankenkasseBad Komburgv dÄ.
In der Zell vom 9 . 10 . bis 15 . 10 . wurde » von 286
erkrankten und erwerbsunfähigen Kassenmilgliedern 230
Mitglieder t urch die Kassenärzte behandcll . 28 Milglieder
wuiden im hies . ollg . Krankenhaus und 28 Mitglieder
in auswärtigen Keilanslallcu verpflegt . Für die gleiche
Zeit wurden ausgezahll : Mk . 3817 .15 .— Krankengeld.
Mk . 462 .83 .— Wochengeld . Milgliederdcslan ' : 4395
männl ., 41 ( 2 weilst . Sa . 8497.

Dortrag im Saat der Erlöserkirche. Gestern
abend schilderte Lerr Tclegrophcn -Obersekrelär Jacob!
in aubsührlicher Weise das Vcrhällnls zwischen Islam
und Europa . Vor Beginn des Vortrages wurde noch
auf die beiden bedeuten den Aei bslkonferenzen in Speiek
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iinb Mainz hlngewiessn . Der Islam fand feine fefle
Form unler feinem klugen und alles beherrschenden
Sullan Abdul Mohamed 2. Er legte frjtu Grundslike
sesl. dab der Islam alle Alo - lems umfasse» muß und
die llnn 'nubippn nnler die Oberhoheit des Islams ge.
diachl werden müssen. Er Halle ein Äanalprosekl nor.
um das Rote Meer in Verbindung mit dem Persischen
Meerbusen und mil dem Iourdan zn >ringe » und einen
weiteren Kanal nach dem Millclmeer . um dem Suez-
Kanal Konkurrenz zu machen. Die Möglichkeil hierzu
war vorhanden Ls handelt sich bei dem Proj -k, nur

^ ci nc,r Zusammenstellung kämen 125
ShrS 'Ä 51 hClli,sä "t }il l,l,en Üci  e ' "" ei,,heilt,chen
S'^ ung wäre bei Erklärung des heiligen Krieges der
gedachle Kampf gegen die Ungläubigen möglich Er ver.
gleich« fein Do k mil den Deulfchen in den Tharakler-
tigenschaflen u. ie Treue Ruhe und Mut . '
« ni.Ä? nb b\e durch die Aktivität ihre
polilik mil wenigem Menfcheninalerial die grobe Menge
beherrscht, liegt in der Pvliiik derZBeschaulichkeil und

^̂ " unüZurUnselbslslandigkeil.In Kufra im Norden Afrikas lebl der Stamm der
Flirfl . dessen Verbindungen zu allen

Stammen des Islams reichen. Der Fürst lelkll all » al«
hetliaer wie auch die Stadl gleich Lhaffa in T,behellig gilt.

Im Verlaufe des Vortrages wird der Zuhörer nach
Earobllo und «ach Spanten , dem früheren Kalifat Lo>
dova geführt . Auch die Machtbefugnisse des Sultans
üaa WHK feinen Rangstufen der Machthaber zeigten
das Bild eines wohlgeordneten Slaalswefens.
inin^ Ä . ÜT '? dren . auf die In bunter Reihen-

m̂ nzelhef en einzugehen . Allen Anwe.
senden wird der Vortrag eine Erinnerung bleiben und
Hai der Redner fesselnder Weise die Zuhörer in das liefe
Innenleben eines Kerrschers und Volkes geführt

Mdp  atÄ£
ml>nchm «ü "dmn " alwlr ‘t»!" ®«IH «»* e « l< - lw° -

SpV ° " sLdm7K ° " b° " d- ,pl-> » IS . Srlebberfl
aimonhmniüfü 0*» ^ " bandsspiel trafen sich genannte
Iugendmannschaslen in Frtedberg . Komburg 05 mit:

Kahn ß . Gerecht
Kahn B . Kardl A . Kimmelreich
Sommer Morneweg Buu )lel Köck.

. Dor ca. 300 Zuschauern beginnt b.'.s  Spiel mil
Anstoß Komburgs . der oberem Außen landet . Beide
Mannschaften haben gute Torchancen , aber die Derlei-
digungen sind auf der Köhe und lassen keine Erfolge
zu . Nach der Pause spielt Komburg weit Überlegener
als in der ersten Kälsle und seht alles daran , ein
!m*n lange verdienles Tor zu erzielen . In der 10.
pimme fcomn, l ein Ball von ß . Kahn zu Buchtet , die-
er lenkl schön zu Morneweg . der die Verteidigung über-

läuft und das einzige Tor des Tages schießt. Komburg
zieh! nun taktisch richtig Sommer zurück . Friedberg
will nun mil aller Macht den Ausgleich erringen , sie
drücken und drücken , aber Verteidigung und Tormann
Komburgs lassen sich nicht schlagen. Sogar einen Elf-
Meter vermag Frtedberg nicht zu verwandeln . Mit dem
Schlußpfiff verläßt Komburg als verdienter Sieger den
Platz und kann sich ob seines Erfolges freuen , denn
durch diesen Steg haben sie ohne Punklverlusl die Vor-
runde beendet.

Kritik : Der Torwächter war glänzend , die Derlei-
diger ein Bollwerk , das nur schwer zu überwinden war.
Die Läuferreihe war gut. in Form , nach Kalbzeit prima,
besonders Kimmelreich . Im Sturm ragten Morneweg i
und Sommer hervor , letzterer war der beste Mann auf
den, Platze.

Die Tabelle nach dem 16. Oktober 1927
^ t Sp . gew . unent . verl. Tore Pk «.
Komburg 06 3 3 0 0 6:1 6
Friedberg 3 2 0 l 13:3 4
Oberursel 3 1 0 2 4:6 2
Keddernheim 3 0 0 3 1:14 0

ß .-K.
«ommersheim . Das Fest der „Silbernen Koch-

zeit' feiern Mittwoch , den 19. Oktober 1927 die Eheleute
Spenglermeister Jean Bommersheim und Frau Elise geb.
Wecks . Wir gratulieren.

A Limburg (Lahn ) . (Lin  Separat , st enführe«
vor Gericht .) Der aus der SchreckenSzeit der Separatisten
bekannte Kaufmann Kaffine aus Bad EmS , der während der
Separatistenzeit «in furchtbares Schreckensregiment an bei
Lohn geführt hatte und angeblich eine mehrjährige Zuchthaus,
strafe verbüßte , stand wiederum vor Gericht . DieSnial hau«
er sich zu verantworten , weil er Briefe geschrieben hatte , ii>
denen Beamten beleidigt und gegen sie Drohungen und
Nötigungen ausgesprochen waren . DaS Gericht diktierte dein
berüchtigten Burschen drei Monate zwei Wochen Gefängnis.
Währe, »d der Verhandlung wurde eine Zeugin unter dem
Verdacht des Meineids im Sitzungssaal verhaftet.

Ser Aiiftatt zu den Wahlen.
* t Parteitag der Deutschen BolkSpartei.

Auf den , Parteitaa der Deutschen BolkSpartei in Hessen,
der in Darinstadt abgehalten wurde , sprach Landesvorsitzcnder
Nechtsantvalt Dingeldey über die hessische Landes-
Politik.  Er ging von den „ Folgen der Weinrarer Knalil 'wn
,n Hessen " ans und tvandte sich dagegen , daß unter dem Deck«
»lautet der Freiheit Gewissenszwang auSgeübt werde . Bcr-
iöhnlichkeit , Duldung und staatsmännische Gesinnung aiüßien
die leitendeii Gesichtspunkte der Staatsreaierung in Hessen sein.
Zur Einheitsstaatsfrage erklärt « der Redner , daß erst ein
gesundes und starkes Hessen mit Vorteil in späterer Zeit ein¬
mal in den deutschen Hvheitsstaat eingehen könne . Ein Auf
gehen Hessens in den preußischen Staat würde die unselige
Maingrenz « wieder auftanchen lassen , l>,d den Gegensatz zwi¬
schen Nord - und Süodcutschland stärker hervorheben . Die
^VP . fordere Erstarkung der hessischen Finanzen , Schlitz des
VegiiltentumS und Erleichterung für den Steuerzahler.

D e r W a h l v v r s ch l a g der D B P.

beginnt mit folgende » Namen : l . Rechtsanwalt Dingeldey,
Darinstadt , 2 . Bürgermeister Schott , Uffhofen , 3 . Frl . Birn¬
baum , Lehrerin in Gießen , 4 . Hand .' lska »n » rpuisUenl Scholz.
Mainz , 5 . Zimmermeister Haury , Darinstadt , 6 . Bürgermeister^
Dr . Niepoth , Schlitz . 7 . Obcrslndicnrat Dr . Keller , Büdingen,
8 . Bäckermeister Kunkel , Worms , 9 . Regiernngsrat Dr . Heyne.
Ofsenbach , 10 . Landwirt Kärcher , Lampertsheim , 11. Nellvr
Kröhl , Mainz , 12 . Frau Dcinhardt , Darinstadt.

Zum Schluß wurde einstimmig eine Entschließnng an«
genoinincn , in der die Bersaminliing vo » der illeicholagssrakno»
envartct , daß sie n » tcr keinen Umständen einem Schulgesetz
ihre Zustimmung gibt , durch dis die christliche Simnltanschnle
in Hessen nicht lvirksam und dauernd geschützt nnd die Staats.
Hoheit in d >r Schule nicht getvahrt wird.

Demokratischer Landesparteitag.

Nach Ausschußsitznngeii am Sauiötag und einem Be -s
gn 'ißungsabend , in dem Reichstagsabgeordnetcr Haas -Karls --
ruhe die Fkstansprachc hielt , begann am Sonntag in Darin¬
stadt der eigentliche Parteitag . RcichStagsabg . Freiherr
V. Richtbofen libcrbrachte die Grüße der Neichsjarlei . Die
Parole der Demokraten i» der Außenpolitik lvarc Frieden unk
Freiheit und Fortsetzung der Politik der Verständigung.

Die K a n d i d a t e n l i st e

enthält folgende Namen : Provinz  R h e i n h c s s e n :
1 . Reichstagsabg . Marrcr Korell , Nieder -Inaelheim , 2 . Bür¬
germeister Ebene , WolfSl -eim , 3 . Ltadwerordnctcr Obmann.

stadt , 3 . Apotheker Donath , Goddelau , 4.  Schneidermeister
Fröhlich , Großzimmern , 6 . Betriebsdirektor Gicgerich , Offen-
dach . Provinz Ober Hessen:  1 . Oberamlsrichter
Schreiber , Gießen , 2 . Kaufmann Weniger , Bad Nanl ^ i'n,
3 . Rektor Loos , Gießen , 4.  Fabrikdirektor Schanz , Ober¬
schmitte » , 6 . Amtsrichter Andrae , Ortcnbcrg.

In einer Entschließung bekennt sich die hessische Demo-
kratische Partei aus nationalen und wirtschaftlichen Gründe '»
zum Einheitsstaat . Sie ertvartct von der Fraktion des nächsten
Landtags unverzüglich praktisch « Schritte zu diesem Ziel . In
einer tvciteren Entschließung wurde die Gleichstellung der Alt-
uird Reupcnsionärc gefordert.

Amt aller Welt.
□ Wiederergreifung eines entsprungenen Zuchthäuslers.

In Berlin  wurde der zu zwei Jahren Zuchthaus vernr-
»eilte Juwelenräuber Herbert Sandowski aus Riga , der vor
einiger Zeit bei einem Fluchtversuch in Kottbus von einem
Aufseher angeschossen wurde und , noch ehe die schivere Ver¬
ätzung auSgcheilt mar , aus einem hiesigen Krankenhaus « cnt-
^ickzen war , in einem Lokal lvieder ergrissen . Sandowski war
.mch schon aus Amerika geflüchtet , wo er wegen vieler Ein¬
brüche zu 4V>  Jahreir Gefängnis verurteilt worden war.

□ Autounglück . Ein mit neun Personen besetztes Auto
ruS Burladingen bei H e ch >n g e n stieß in der Frühe an der
rls gefährlich bekannten Steige von Hcisterkirch nach Heidgau
an einen Baum . Als Ursache des Unfalls darf wohl ein Ver¬
sagen der Bremse angenommen werden , » in so mehr , als der
«vagen , der nur für fünf Personen ' zugelassen ist, mit sechs
Erwachsenen nnd drei Kindern besetzt ivar . Das Fahrgestell
wurde demoliert , nnd einzelne Reisen sind glatt abgesprungcn.
Bei dem Anprall wurden die Insassen mit voller Wucht aus
dem Wagen geschlendert . Eine Frau aus Zürich wurde durch
den Sturz so schwer verletzt , daß sie nach kurzer Feit verschied,
kine Verivandte der Toten erlitt einen dopsielten Schädelbruch,
lo daß a » ihrem Aufkommen geziveifelt wird . Auch die übrigen
Fahrtteilnehmer erlitten zum Teil schwere Verletzungen.
Lebensgefahr soll jedoch nicht bestehen.

□ Furchtbares Familiendrama . In W c r b i g an der
Ostbahn hat der 28jährige Arbeiter Oskar Wilde seine Frau»
>ic sechs Jahre alte Tochter aus erster Ehe der Frau und die
Stütze Auguste Fleischer , die als Zlltsitzcrin bei ihm wohnie,
»iit einer Axt erschlagen und dann sich selbst erhängt und cr-a en. Drei Vorgefundene Briefe Wildes lasscir trotz des

ich wilden Inhalts erkennen , daß der Mann durch stün-
>ige häusliche Reibereien zur Verpveiflung getrieben , ohne
Zweifel in eiiiem Anfall geistiger Trübung seine Frau und
sich selbst » «»gebracht bat.

vas WeWeaen über den Ozeanen.
„v 122 0" in Vigo gelandet.

AuS Vigo , einem Hafen an der spanischen Küste , wird ge-
meldet , daß dort das Heinkelflugzeua „ D1220 " auf seinem Flug
nach Amerika wiederum eine Zwischenlandung vorgenomme»
hat . Das Flugzeug , das in Amsterdam aufgrstlegen war , hat
damit die erste groß « Etappe hinter sich, von Vigo soll der
Weiterflug nach den Azoren angetreten werden.

Rettung eines treibenden französischen Flugzeuges.

Der Dampfer der .Haiuburg -Amerita -Linie „ Ramses " hat
«in französisches Flugzeug <mf 40,43 Grad nördlicher Breue
und 12,12 Grad östlicher Länge im Müteliucer «reibend ge¬
sunden . ES gelang ihm , die drei Insassen des Flugzeuges zu
retten uicd an Bord zc» nehmen . Der Dampfer hat das Flug-
ze»»g in Schlepp genommen und nimmt es mit »ach Neapel.

Wie aus Paris geiiielde « wird , handelt es sich bei diesen»
lugzeug um den Apparat des frauzösiscl -en Nlariueleuiiiaius
ar >S, der von Beirut nach Marseille unterwegs war.

Noch ein Langstreckenslug.
In Lyon hat eine Miß Cahe Miller zu einem Laugstrcckeu-

fiug begonnen . Sie Ijät in Begleitung eines Hauptinanus
Langcaster in Dijon eine Zwischenlandung vorgenoinme » nnd
ist dann in Lyon gelandet . Bon dort sollen Venedig und Rom
angcflogen rverden.

Fliegertod.

Wie die Blätter aus Meknes (Marokko ) »nclden , sind zwei
Militärflieger bei Assaka abgestürzt . Der Pilot , ein Lelilnaiit,
wurde aus dem Flugzeug herausgeschleudert und blieb schiver-
verletzt liegen . Der Mechaniker koiinic nicht rechtzeitig ab-

^priilgen und verbrannte mit dem in Flammen ausgehenden

Vel lebendigem Leibe verbrannt.
Riese nfeuer bei Arigsburg.

Infolge eines schadhaften Kamins brach in dem althisto¬
rischen , dem Freiherrn v. Gravenreulh gehörigen Schloß Alsing,
ü6 Kilometer von Augsburg entfernt , Großfeuer ans , während
0!« Iaadaäste beim Mittaasmabl lakcen.

^nneryalv emer cstnnve ivar oas vierzehn Meter hohe
Schieferdach des Schlosses in Flamnien gehüllt . Während der
AufraumungSarbeilen » n Manfardenstock ftürzic der zentral
gelegene Schloßturi » in sich zusammen . Mehrere Toie sind zu
oeklagen . Verbrannt sind ein Glasermeisterssohn aus AngS-
Lnrg und eine Schloßbedicnstcte . Mehrere Feuerwehrleute
erlitten schtvere Brandwunden.

Bei dem versuch , einen Knaben zu retten , der an einem
Mauervorsprung deö brennenden Daches hing , stützte der
Bäckermeister Eichner ans dem dritten Stock tödlich ab . Wäh¬
rend der sich abspielenden Schreckenvszenen erlitte » eine Reihe
von Personen «inen Nervenschock . Um 7 Uhr abends hatten
die Flammen das vierte Stockwerk ergrissen . Im ztvc ' tcn
Stockwerk lagen noch zwei Schwerverletzte , denen bis dah >r
kein « Hilfe gebracht werden konnte . Ter Fruerwchrma .i»
Wcstermeier . der bis zur Brust zwischen Trümmern des rin-
gestürzten Turme « ringequetscht war , mutzte bei lebendigem
Leib « verbrennen , da ihm kein « Hilfe gebracht werden konnte.

Ans Angsburg und einer anderen benachbarten Stadt
waren Automobilspritzen eingetrofscn . Der Schaden wird ans
über eine Million Mark geschätzt.

Bisher fünf Tot « gemeldet.

Di « Zahl dcr,Toten beim Riesciifcuer aus Schloß Asfing
bei Augsburg ist auf fünf gestiegen , die der schwerverletzten
auf zehn . Die Zahl der Leichtverletzten steht überhaupt noch
nicht fest.

Sle österreichische Anschlußftaae.
i.

A ll f dem Burschenschaststag aus der Wart¬
burg.

DaS 110 . Wartburgfest der Deutschen Burschenschaft
war eine gewaltige Kundgebung für ein grvßdeutschcs Reich.

In den Beryandlungen über die österreichische SOlschluß-
tragc nahm Exz . Riedl , der frühere österreichische Gesandt«
in Berlin , das Wort . Er beleuchtete die bcvölkerungS-
oolitische , wirtschaftliche und internationalrechtliche Sen«
der Frage.

Im Anschluß an sein « Ausführungen , di« lauten Bei¬
fall hervorriefem erneuerte die Burschenschaft , die mit dem
großdeutschen Zusammenschluß ihrer Mitglieder bereits
vorangegangen ist , ihren unerschütterlichen Willen , an der
Gestaltung v«S Großdeutschen Reiches mit allen Kräften mit-
zuarbeiten . In praktischer Betätigung diese , Gesinnung be¬
schloß die Tagung eine lebhafte Unterstützung d«S Prager
ßtudentenhause ».

An den Reichspräsidenten wurden Worte des Dankes für
sein Begrüßungsschreiben gesandt . Den Beschluß der Ta-
,» ng bildete die Forderung aus Befreiung des deutschen

»eine- von fremder Gewalt.
. - ’lu.

Berlin , 17 . Oktober . Im Alter von 76 Jahre « verschied
icute früh an einem Schlagansall in seiner Vaterstadt Bremen
»er ehemalige geistlich « Vizepräsident des Evangelischen Ober-
trchenratS und Gciicralsuperintcudcnt vo » Berlin , 0 . Fried«
«ch Lahusen.

Ausstände.
Im mitteldeutschen Bra u n kohlen r » u ? il

© « 11 « , 17 . Oktober . Im mitteldeutschen Brau»
kohlenrevier fanden gestern 120 Versammlungen statt . St»
waren durchweg stark besucht , vielfach überfüllt . Dt « in allen
Versammlungen einmütig für heute beschlossene Arbeit » ,
aicderlegung ist nach den bisher vorliegenden Meldungen
überall erfolgt . Die Zahl der Streikenden steht zur Stund«
noch nicht fest . Zu Zwischenfällen ist es nirgends gekommen.

Halle,  17 . Oktober . Nach den Meldungen anS den
einzelnen Revieren bestätigt es sich, daß der Streik im mittel-
deutschen Braunkohlengrbiet ziemlich geschlossen burchgeführt
wird . Die DurchschnittSbeteiligung wird auf 80 bi » SO Pro«
jlent geschaht . Auf manchen Gruben , namentlich im Zeitz.
Altenburger Revier , haben die Belegschaften dl« Schacht-
« » lagen nahezu vollzählig verlassen . Auf der Grube Golpa.

b0.f Kraftwerk versorgt , streiken von 1000
r.twa 000 Mann.

In der Niederlausitz.
Senftenberg.  17 . Oktober . Rach Mitteilung des

Aioe .tgebrrverbandeS des Niederlausitzer BerabauvereinS
f' nd he ." « morgen 60 bis 70 Prozent der Belegschaften der
.Werte der Nicderlausitz zur Arbeit erschienen.

Die Beurteilung des KohlenstrrikS in Berlin.

dfriin. 17. Oktober . In unterrichtete « « reise » beurtellt
man die Situation im Mitteldeutschen Braunkohlengebtet datzi»,
doü die a »berordentliche Höhe der Beteiligung der Belrgschasteu
au der Durchsührung des Streik » nach dem Beelaus der letzte«
Brriainiulunge » zu erwarten war . obgleich Sude voriger Woche
noch die Auffassung vorherrschte , der Strrtk würde kaum in dieser
vlcichloiscuhei « rinsetzen . Die zuständigen Stellen find eifrig b«.
mäht , einen Ausweg aus dem Konflikt zu finden . Henie vormittag
fand bereits eine Reihe von Besprechungen statt , di« dieser Frag«
lalt . Unterrichtete Kreis « glauben nicht , daß der Schiedsspruch
verbindlich erklärt wird . Sie sind vielmehr der « ussafiuna . datz
neue Lösungsmöglichkeiten gesucht werden müssen.

Bon gewerkschaftlicher Seite wird auf di» große Gefahr hi« ,
gewiesen , d e ein Streik von diesem Ausmaß in fich bergen muß.
Ls wird deshalb vor alle », die Notwendigkeit betont , ein Urber-
greifen auf andere Wirtschaftszweige zu verhindern . Diese Gefahr
sei um so großer , als in der Arbeiterschaft Mlttrldeutschland-
auch starke radikale Strömungen herrschten.

Di - Beleuchtung der Stadt Berlin wird vorläufig al » nicht
«esährdet angesehen , zumal Berlin seinen Strom ja nicht nur von
Zschornewitz bezieht Auch für die Kohlenv . rsorgung der Reich,-
!<aupt,tadt besteht , wie uns versichert wird , zunächst keine « «fahr.

Halle.  17 . Oktober . Die Lage im Braunkohlenstre » stellt
sich zur Zeit so dar . daß dl« Werke teilweise gänzlich , teilwets«
,ur  iu >" Teil stillgeleg « sind . Die bisher vorliegenden Meldungen
auten daher durchaus uneinheitlich . Gleichzeitig wird über einen

überaus starken Streikterror berichte «. Auf einer Grube in:
Nuhaltischcn Revier wurden sogar 60 Arbeitswillige an » de' r
Gruben hcrausgeholt , wobei es zu Schlägereien kam. Man
rechnet daher damit , daß die Regierung einschrriten und den zahl-
ce.chen Arbeitswilligen Schntz gelvährr » läßt . Im Zeitz«, « edier
.cellt sich die Streiklage als sehr gespannt dar.

Sterbe -j- Tafel.
Philippine Recrink gcb . ©riincinalb,53 Jahre alt.

Bad Komburg , Wilhelm Meister Straße 6.



W WMhllj eine» vergstelgerS. Am Großen Mythen in der
vchsveiz stünte der Lg Jahre alle Lang von Zürich  ab. C*c
»ollte mit einem Kameraden den Äroßcn Mythen dnrch die
Veltlvand besteigen. Als er einen Felsvorsprung zu übersteigen
»ersuchke, fiel er in aiigeseilte», Zustande cttva 40 Mter hinab,
kr blieb am Seil hängen; sein Begleiter hielt gnl sest, bis am
Nachmittag Hilfe kam. Lang gab indes kein LebciiSzcill-en mehr
»on sich. Die Leiche konnte nock nicht geborgen»verden.

Li Urberschwemmunaen in Nom
klo m ging ein heftiger R
Punkten der Stabt die Keller über
VatikanischenH>1

Kalabrien. In
egen nieder, der an verschiedenen

Auf dem

und
der

igel mußten einig« Behausungen für Obdach¬
räumt werden. Infolge des EiiidringenS von Wasser

in di« elektrischen?lnlagcn blieb ein Teil der Stadt ohne clck-
irischen Strom . — Auch in K a l a b r i r n haben starke Regen-
iüsse Schaden angcrichtct. Ein kleiner Bahnhof in der Näl,c

ilabrta war einen Meter hoch überschwemmt,
mußte auf dieser Strecke eingestellt werden.

»on Reggio di C
Der Zugverkehr

er Nähe vo>tzn der Nahe
misch verschü
»abei um.

von Mäggarata wurde ein Hau« von einem Erd-
ttet. Drei Personen und eine Menge Vieh kanien

licserl aus Wunsch ohne Anzahlung mil 2 Mß. Raten

M. Etzel, «W**»Kr. 12 6383

m-  Preis - Abschlag!
Große Sendung

»iOige Fische
eingelrofsen.

Bückinge und Marinaden
für Wtederverkäufer.

(6386) Ehr. Pfastanvach. Srt. 290,

Bekanntmachung.
Vom 19. Oktober bis 19. November

d. Js . wird während der Nachtstunden(ab
19 Uhr) das Wasserleitungs-Rohrnetz durch
Strangspülungen gereinigt, sodaß sich in
einzelnen Straßen Druckmangel  sowie
Trübung des Leitungswassers bemerkbar
machen werden. 6388
Stüöl . Gas - und Wasserwerke.

Hermann vorn , Architekt
Frankfurter Landstraße

Villen — Wohn - und GcschZftihluser (0227)
— Klelnhausbaulen — Siedlungen —

Gutachten f. Bau- u. Mletsirelisadicn,
— Bauabrechnungen —

Werlbemettungen — Schätzungen.

V erelne
u. Gesellschaften

kommen heutzutage nicht mehr ohne Druck¬
sachen aus . ./Ingefangen mit Satzungen und
Mitgliedskarten , werden Beitrittserklärungen
Beittagsquittungen in verschied . Foiin , An¬
teilscheine , Arbeitspläne , Jahresberichte als

Drucksachen für den Ver¬
kehr mit den Mitgliedern
Briefbogen und Umschläge , Postkarten , Ein¬
ladungen (Karten oder Briefe ) . Theater¬
zettel , Festordnungen und Festlieder usw . als

Drucksachen für den Ver¬
kehr mit dem Publikum
gebraucht . Schöne Drucksachen repräsen¬
tieren wirkungsvoll den Verein . Wir empfeh¬
len Besichtigung unserer Druckmuster in
der Geschflflstelle der „Homburger Neuesten

Nachrichten .“ Mit Kostenanschlägen und
Mustern stehen wir gern zu Diensten.

Kanbetsleil.
[frantfuti a. M., 17. Oktober.

— Devisenmarkt. Der Kurs der Mark(teilte sich ans 4.18J4
Reichsmark je Dollar und 20,40X Rm. jt englisches Pfund.

— Efsektenmarkt. Die Börse stand ganz unter dem Eindruck
»eS großen BcrgarbeitcrstreikS. Insolgcdcsscn Hatte die Farben-
»klie ein Minus von 4 zu verzeichnen.

— Produkienmarkt. ES wurden gezahlt für 100 Kg. in Rin.-
kSeizen 22.00—20.25, Roggen 24.75—25.00, Soinincrgcrslc 20.0t
bis 28.00, Hafer inländ. 22.50- 24.00. auSlönd. 24.50- 25.00,
Mais gelb 19.00, Weizenmehl 38.60—39.00, Roggenmchl 34.25—35,
Weizenkleie 12.50, Roggenkleie 18.50, Erbsen 35.00—00.00, Linsen
10.00—80.00, Heu trocken0.00- 7.00, Stroh drahtgepr. 4.60- 5.00,
Stroh geblind. 3.00—3.26, Trockentreber 10.60—17.00.

— Amtliche Notierungen für Speisekariosseln. Frachlparltät
Frankfurta. M- bei Waggonbezug. Industrie, hiesiger Gegend
1.26, weißfleischige und weißschaltgr, hiesiger Gegend 3 Mark.
Lenden,: ruhig.

— « chlachtvirhmarkt. Bezahlt wurde für 1 Pfund Lebend.twicht in ReichSpfg.Ochsen:a)vollsleischige,auSgcmästcte,hoch.n Schlachtwerte», 1. süngrre 01—04, 2. ältere 58- 00, b) sonst,
«llsl . 1. jüng. 55- 57, 2. äl». 50- 54: Bullen: a) sting., vollsl..
höchsten Schlachtw. 57—01, b) sonst, vollsl. oder anSgemäst. 52—60;
Kühe: o) süngcre, vollsl., höchsten Schlachtw. 49—53, b) sonst,
•ollfl. oder auSgrmäst. 43—48, c) fleisch. 30—12, d) gering genähric
t8—35; Färse» (Kalbinnen, Jungrinder): a) vollsl., anSgemäst.,
töchst. Schlachtw. 59- 03, b) vollsl. 54- 58, e) fleisch. 49- 53;
Kälber: b) beste Mast- ». Saugkälber 77—82, c) mittl. Mast- und
kaugkälber 71- 70, d) geringe Kälber 04—70; Schafe: a) Mast-
iämmeru. süng. Masthämniel 48—52, b) mittl. Masllänimer, all.
viasthämmel und gut genährte Schafe 39—40; Schweine: a) Fett-
fchwein« über 160 Kg. 70- 71, b) vollsl. v. 120 bis 150 Kg. 09- 71
e) vollsl. von 100 bis 120 Kg. 00- 71, d) vollsl. von 80 bis 100 Kg'
64—06, Sauen 00—04. Marktaustrieb: 1067 Rinder, 502 Kälber,
160 Schafe, 6935 Schwein«. Marktverlaus: In Rindern1. Klass,
rege, sonst ruhig, Ueberstand; Kälber und Schafe ruhig, geräumt:
Schweine ruhig und Urberstand. Schwere fette Ware wesentlich
über Notiz.

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 16. Oktober 1927, nachmittags 3 Uhr
sollen tm „Bayrischen Kos“ hier, Dorotheenslraße 24
Möbel aller Ais. Grammophon, Ladenlheken, 2 Schreib-
Maschinen, Kassenschränke. Lexikon, 17 Bände Brockhaus,
Älaoler. 1 Partie Meiß- und Wollwaren, 1 Partie Kemd-
und Kleiderslosse. 50 Paar Lederhandschuhe. 3 verschiedene
Anzüge, 3 Sosakissen. Kreppmaschine. Schmeißapparat.
Bohrmaschine. Motorrad. 29 Kreissägeblätter, 60 Strick-
weslenu. a. m. — Um 4 Uhr nachmittags Im Kose Kir-
dorserslraße 10, 2 Kastenwagen. 1 Schreibmaschine. 1
großer Schrank zwangsweise össenlllch meistbietend gegen
gleich bare Zahlung verslelgert werden.

Bad Komburg v. d. S). den 18. Oktober 1927.
Schneider. Obergerlchlsvollzteher.

Zwangsversteigerung
Mittwoch, den 19. Oktober, nachmittags3 Uhr ver-

steigere ich tm „Bayrischen Kos“. Dorotheenslraße) Zwangs-
wet,e vssenttich meistbietend gegen Barzahlung: t Sofa,
1 Kredenz, 2 Derttko, 2 Schretbltsche. I Büffet, 1Brücken-
wage u. a. m. _

Bad Komburg. den 18. Oktober 1927.
Loos. Obergertchtsvnttzteher, Saatburgstr. 4.

Wegen Aufgabe des Artikels
verkaufe

H erren- undKnaben - yinzüge
Gummimantel

Lu äußersten Preisen.
Gustav Herget

Luisenstrasse 72 («js*

Dauerbrandöfen
Gas - und
Kohlentzerde
KestelgesteNe

und Kupferkestel
häufen Sie billigst

bei

Martin Reinach
Eisenhandiung

Zuhlungser 'eichierung
Telefon 032 Lulsensir. ZS
Marktlauben Ausstellungsraum

Empfehle meine preiswerten

Qualitäts -Schuhwaren
sowie meine erflklafflge eingerichtete

Reparalurwerkställe.
Prinzip : Streng reell, billig und gut.

August Lehr» SS&
Köppern i. Ts . Taunusstrabe Sa

Gnmmi-Hüftsvrmer
zu Mk. 4 50. 7.- . 13.— u. 15—

Lelbbtuden und Büstenhalter in nur besten Quattlälen
Car! Ort G. m. b. V*

(5033) Liejeianl aller Krankenkassen.

en
mtmtmrwnu!t,,i|'»i||:|u!''|9|!|j^
werden angeferttgt

Frau Minna StfinderWw.
Mühlberg 1011(6290

(631 ö)

Union >Brikett
Kohlen , Koks  u . Kolz
Groß - u. Kletnverkau  f
Rudolf Anener
Lager: Neue Mauerflr. 13
MW- Kos Bieber
Wohn.: Schöne Aussicht 28

Telefon 578 (6358

Strick- Fabel
Waisenhausplatz

5047 Telefon 625
aus eigener Strickerei I
Westen. Pullover , Co»tOme. I
StrOinpfe, bporlslrOmpfe, |

Joden . An stricken
solid - tfabll - blUIgl
Damen - u. MnderstrCmpfel
Herrensocken In Wolle!
Caschmlr, Macco, Waschseides
Seidenflor - Schlupfhosei.

Kurswaren
Blumcnfabrlkailo  n|
Pllsseleren u.CouffrierenI
Kunststopfen u. Wekcn|

II

Göllnger
Wurstwaren

Schaper»
Wallslraße7. (6120

ReiiKgände
wollen . Sie behalten,
auch wenn Sie Schuhe
putzen . Dann dürfen
Sie nur Erdal verwen¬
den . Die ErdaUDose
öffnet sich durch einfache
Hebel «Drehung spielend:
Ihre Hände bleiben rein.

Marke Rotfrosch
war nicht Lu verbessern ., deshalb,
schufen wir eine besse re £&€kuä&



Traaik als Lejimvi y.
Z » Kleist's 150. mit 18. Cflober.
Vtm 18 . Oktober gilt c . da -. lü dächlni ' eine ; Grv-

hen im Geist Zit feiern , der . obslhon über ein Jghrhundett
toi . dennoch I Welt unserer Tone etwas zu sagen l,at
und noch Generationen nach uns etwas zu faaeu haben
wird : Heinrich von Kleist.  Am 19 . Oktober de»
gehe » wir seinen 150 . Ge 'ouristag . Schon das will Nian-
chem unwahrscheinlich erscheinen , das , eine >nel,r als hun¬
dertjährige Zeit zwischen deute und Kleist 's Wirken ver¬
strichen sein soll . Irma , wie er aestorben ist. mutet uns
Kleist deute noch an . Maa es sein, das , er uns in Bildern
iio : Armen stellt , die ihn uns als junae » Menschen zeiaen.
Ader auch das dürfte nicht die lebte Ursache für dieses
unser Gefühl sein, das , seine Werke — in einer anderen
Zeit und in einer anderen Denkungsart gesL,rieben — so
jung erscheinen , als seien sie jetzt geschaffen . Es ist auch
nicht der nutzere Stil — der ist selbstverständlich der Stil
von vor hundert Jahren und mehr — sondern es ist der
Geist , den diese Werke atmen . Heinrich v . Kleist war
ein Dichter , ein gottbegnadeter Dichter , und das macht
ihn zeitlos , das hebt ihn über Jahrhundert hinweg , das
macht seine Werte jung — auch heute nock

Weil er ein Dichter war und weil er ein deutscher
Dichter war , muht er wohl auch das typische deutsche
Dichterschicksak erleben : Bei Lebzeiten nicht erkannt » oer»
kannt und gar verachtet : sein Leben war eine einzige Kette
von Spannungen aus seelischer und materieller Not . Und
das Ende seines Lebens war ein grauenvoller Abschluh:
Eelbstvernichtung . die für das Ilebermatz der Spannungen
der letzte Ausweg war . Erst nach seinem Tode erkannte
man . welch Geist in ihm gelebt hat und die Zahl derer,
die später an seinen Werken reich geworden sind , in jedem
Sinne der Wortes , ist nicht gering . Aber auch die Zahl
derer , die seine Gemeinde geworden siiid, ist von Jqh»
zehnt zu Jahrzehnt gewachsen.

Vs , Geburtshaus Heinrichs von Hleisi - frecHs ImBilde]
Jn Frankfurt a.O.,das heute nicht mehr vorhanden Ist.

Immer mehr haben wir erkannt , dah Kleist mit
wNem Recht hineingehört in die Reihen unserer grotzen
Dichterfürsten , wie Schiller und Goethe . Eine , rettlang
oar man darüber im Zweifel , welches eigentlich die stärkste
-eite des dichterischen Könnens Kleist ' s gewesen ist. Man
>at ihn für einen grotzen Romantiker gehalten , dann sah
nan in ihm den von nationaler Leidenschaft beseelten
dichter , der mit seinem Geiste das politische Schicksal zu
lestakten mithelfen wollte , endlich aber erkannte man »i
hm den grotzen Tragöden , der er . das wird uns heute
lar , nach seiner ganzen Anlage gewesen sein mutz.

Die Gestalten , die er uns als unsterbliche in seinen
Werken hinterlassen hat . sind das genaue Widerspiel
einer selbst — ob ein Prinz von Homburg oder ein
Michael Kohlhaas oder ein Kätchen von Heilbronn . Sir
tehen nicht nur in einem Kampf gegen die Umwelt und
)as Geschick, sondern sie stehen nn Kampf Mit sich selbst
De» Gegensatz in sich selbst konnte Kleist zwar dadurch
nildern . das , er ihn mit seinem dichterischen Schaffen sich
zewissermatzen von der Seele wälzte , aber ganz über»
vinden konnte er ihn nie . Das war zwar nichlsdesto-
veniaer grotz , aber es hat ihn auch das Leben gekostet.
Tragik als Schicksal, das ist das Leitmotiv des Lebens
:ines der grötzten deutschen Dichter.

Ser Messingkäser.
An verschiedenen Orten Baden - « nd Hessens ist da»

Vorkommen des MessingkäferS sestgestellt worden . Da dieser
Schädling nur wenigen bekannt ist, geben wir hier einen
Aussatz wieder , der aus dem Zoologische » Institut Frei»
bürg i. B . stammt.

Seitdem der Messingkäfer in Heidelberg aufgetreten ist,
haben die Zeitungen und Zeitschriften zahlreiche Artikel ge¬
bracht , in denen seine Gefährlichkeit zunc Teil stark übertrieben
txurde . ES sind keinestveaS alles verwüstende . Tierx. wie. es in

einem Artikel yiesi, sie wmien auch p» Pch auetn reine cyauser
zum Einsturz bringen und sie greifen auch keine Metalle an.
(Der Raine rührt von der inaltglänzenden gelblichen Farbe l-er .)
Man hat die Käfer an den allerverschiedensten legenden ge»
funde », fledern , Leder , Papier , Knock-en , Kleister , Tabak,
Drogen , Lebensmittel aller Art , wie Brot , Graupen , .Hafer-
flvcken, Reis , Schinken , Wurst , Tee »sw., ohne datz sie sedoch
hierdurch besonders schädlich gewirkt hätten . Unter Umständen
können sie aber doch starken Schaden anrichten und zivar dann,
tvenn sie Webtvare » besallcn , wie Wolle , Seide , Kunstseide,
Wäsche und Kleidungsstücke , Teppiche und Möbel . Die Zer¬
störungen , die in einzelnen beglaubigten Fällen angerichtet
worden sind, und die auch i» 3hiN.' ii anscheinend znnehmcnde
Lterbrcitung (in letzter ^seit konnten Imr ihn in Pforzheim , in
Triberg und in Freibnrg feststcllcn) genügen vollständig , » in
den Messingkäfer als Schädling ernst zn »chineii »nd ihm deir
Krieg z» erklären.

Seine Bckämpsnng ist nun allerdings ineisl schwierig, da
die Eier und Larven an verborgenen Stellen lebe», die schwer
oder gar nicht zu finden oder zu erreichen sind. In solchen
Fällen mutz man sich zunächst ans die Bernichlung der erivach-
scnen Käfer beschränken, die bei uns etwa von Mai bis Juni
ab zu erscl-einen Pflegen und dann besonders des Rachtü heruin-
vagabundicren . Da sie nicht fliegen können und überall auch
an den Wänden und Decken uinl -erlansc », kann ncan sie in
offenen, glatten , stciltrxrndigen Gefätzen absangen , tvenn man
diese so ansstcllt , datz sie hineinkriechen oder fallen können. Ein
Paar .Haferflocken und etwas Wasser hincinzulu » ist, günstig.
Auch durch abends ausgelcgte feuchte Tücher und Lappen kann
man oft eine ganze Anzahl anlocken und morgens absuchen. Ob
ich die Käfer auch mit irgendtvelche» vcrgisletcn Llödern ein»
angen lasse», ist »och nicht bekannt . Jedenfalls mutz man auf
>i«se oder andere Weise den Krieg gründlich forlsühren , so lange
ich überhaupt »och Käser zeigen. Tenn die Weibchen lnibe»

auch jetzt gegen den Winter zu »och nicht alle ihre Eier abgelegt
und können sich dal)er bei Verschleppung m andere Häuser dort
tveiter vermehren . Im nächstcil Jahr mutz natürlich das 'Zer¬
fahren so früh wie möglich wieder ausgenoinmen werde ». So
wird man wohl in manchen Fällen der Plage Herr werden.
Bei massenhaftem Auftreten allerdings kann cts  notwendig
werden , eine Desinfektion mit gasförmigen Giftstoffen , »n
schlimmsten Falle mit Blausäure , von sachverständiger Hand
vornehmen zu lasse». Dies letztere Verfahre » ist sehr wirksam,
bring « aber erhebliche Kosten und Unannehmlichkeiten mit sich.
Bevor man sich hierzu cntschlictzt. wird man zweckmähigertveise
den Fall von sachknndiger Seite genau untersuchen lassen. Das
Zoologische Institut in Freibnrg ist bereit , dies zu übernehme ».
Wer also den Schädling bei sich entdeckt oder vermutet , wende
sich dorthin.

Auch ist es erwünscht , möglichst viele der gesamten Käfer
lebend dorthin einzuschicke» , da hier Untersuchungen angestellt
werden über die Lebenötveisc der Käser »nd ihrer Larven , die
noch nicht genügend bekannt ist.

Niemand braucht das Auftreten des MessingkäferS in
seinem Hause alö Schande zu empfinden , die man ängstlich
verbergen inütztc. Er tut im Gegenteil sich und seinen Um¬
wohnern den grötzten Dienst , wenn er sich sofort meldet.
Uebrigens erfährt niemand die Rainen der Leidtragende ». Auch
trifft ,a bei der Verschleppung solcher Schädlinge den Einzelnen
meist keine Schuld , wenn er nicht gerade »»verantwortlich
fahrlässig l)andelt.

Der Käfer l>at sich, seit er 1695, in Kleinasien entdeckt
wurde , in wenigen Jahren über ganz Mitteleuropa verbreitet.
Bei UNS in Baden scheint cs nach den kurz aufeinanderfolgenden
Meldungen ans .Heidelberg , Pforzheim , Triberg und Freibnrg
fast, als »t> rr in ralckn' in Sieaesma südwärts voraedrnnaen
je». Doch ist cü tvahtscheinIIchlZr, Vast er auch bei uns schon
längere Zeit mehr oder weniger allgemein verbreitet ist (in
Freibnrg ist er z. B . schon im vorigen Jahre beobachtet worden ),
der nur den meisten nicht bekannt war und bei spärlichem
Ailftrctcn nicht beobachtet wurde . Dies ist ja nun zum Glück
anders geworden , und man hofft bei genügender Mitarbeit aller
Beteiligten , nicht nur ei» klares Bild von der Verbreitnngs-
und Lebenögeschichte dieser merkwürdigen Tiere zu erlialten,
.sondern auch ihrer weiteren Ausbreitung und ihrer Schad-
Wirkung erfolgreich entgegentrelen zu können.

VreLenstriiter will fick, scheid.» lasen.
Hans » reite,iftrn ' er , der ehemaite deutsche Schwer-

>ewichtsmeister , will sich scheide» lasten und hat bereits
»e Ehescheidungsklage beim Landgencht 3 m Berlin ein-
lereicht . Wie erinnerlich , hat Breitenstrater vor etwa
\ Jahren die Tochter Lisa des Restaurateurs Lauer ge-
jeirciet : aus der Ehe ist das , jetzt drei, ähnge Töchter-
hen Uschi hervorgegangen . Seit lüngerer Zeit hatte sich
)ie Ehe inehr und mehr getrübt . Schlief, Uch sind du Dif-
erenzen zwischen dem Ehepaar so stark geworden , das,
üicitenftrn er jetzt die Trennung seiner Ehe herbe » ühren
vill . Er ist a igeblich in seinem Training von seiner El,e-
'ran stark behindert worden . Für seine Lansbahn als Bo-
rer sei dies von erheblicher Bedeutung ; denn er werde

dadurch in der Ausübung seines Berufes schwer geschädigt.
Diese Gründe , die u . a . für die Scheidung geltend ge-
»lacht werden , dürften grötzeres Interesse erregen und
lebhafte Erörterungen nicht nur m sportlichen Krepen Her¬
vorrufen . Durch ne wird das Gericht aenöttat werden.

Die prlrfzplet '" ^ rage m entscheiden , ob elne Ehe mit
itz en Ne ', e» und Pflichten sich mit der Ausübung eines
derartigen iport ' ichen Berufes , wie i. i Breitenstrater be-
tre ' ht , veiein ' a e,i lässt , und ob es als ein Scheidungs-
gn .nd gelten kann , wenn ein Berufssporttnm nachweisbar
durch die Ehe in seinen Leistungen behindert wird . Der
erste Sck: »ni ste, ist : wird schon Ende Oktober statt-
iinden.

Wirffchaftöumschau.
Die Wirtsämstolagc »»verändert . — Einsetzen von Lohn¬
de rg .ingr ». — Weiter günstige itrbcitsniarktlage . — Der
Meinungsstreit über Diokonterhvhnng »nd « nleihepoliiik »,

— Tagnng des Einzelhandel «.
Die allgemeine Wirtschaftslage  in Deutschland

soweit man sie von der Seite oer Produktion betrachtet,
l» > sicli im grotzen und ganzen wieder wenig geändert.
Das Bild , das die 'Wirtschaft in dieser Hinsicht zeigt , ist
immer noch ganz erfreulich , wenn auch stellenweise in ein¬
zelne» Industriezweigen ein gewisser »achlasseuder Ge-
schäsisgang gemeldet wird . So hört mau aus der Fahr-
rc:d und Anlomobilindnstrie . das , dort die Aufträge
einen 'Rückgang aufweisen . Allerdings macht sich insofern
eine gewisse 'Beunruhigung bemerkbar , als an verschie-
denen Stellen Lohnbewegungen  einfetzen , die na-
lürlich den ruhigen Fortgang der Produktion , sobald
es dabei zu Arbeitsniederlegungen kommt , gefährden . So
drohen besonders im Braunkohlenbergbau und im Stein-
lolilenbergbau sowie auch in der Textilindustrie neu«
Loliukämpfe . Es ist zn hoffen , datz es gelingt , dies«
Lohnbewegungen in ruhige Bahnen zu leitm und eilt«
stärker entsetzende Streikwelle zu verhindern.

Die ArbeitsMarktlage  hat sich weiter gün¬
stig entwickelt . Infolge der vorgeschrittett .'N Jahreszeit
machen sich freilich mehr und mehr Zeichen des Rück¬
gang ? bemerkbar . doch gehen oie Zugänge langsam vor
sich. Londwirlschaft . Baumarkt und Rehengewerbe sind
noch gut beschäftigt , günstig berichten Eisen -, Metall -,
Maschinen -, chemische und Textilindustrie , während aller¬
dings int Bergbau Berschiechterungen eingrtreten sind.

Der Meinungsstreit über die Diskonterhdh ung
der Reichsbank sowie über die Anleihtpotittk  der
Gemeinden ist inzwischen auch in ruhigere Bahn :n geleidet
worden und man hat sich entschlossen, die Beratungsstelle
für Anieihegesuche eiiträumen will . Diese Neuregelung
tvcitergehende Befugnisse bei der Bewiliigungserteikung
für Anlejhegefuche einräume nwili . Diese Neuregelung
bei der Beralungsstelle bringt es natürlich mit sich, daß
in der Bewilligung »euer Anleihegesuche natürlich eine
gewisse Pause eintritt . Inzwischen ist die Schwierigkeit , die
bei der P r e u f, e u a u l e i h e bestand , behoben worden.
Daneben ist die Ausländsanleihe der Landesbankenzentrat«
unter Zustimmung der Beratungsstelle nunmehr unterge-
bracht . Schlietzlich hat die Commerz - und Privatbank
dem Beispiel der Deutschen Bank folgend ebenfalls eine
Anleihe in Amerika aufgeuommen und zwar im Ge¬
samtwerte von 20 Millionen Dollar.

In Berlin wurde die Haupttaguug des deutschen
Einzelhandels  abgehaiteu . Entsprechend du : Be¬
deutung dieser neuen grotzen Spitzenorganisation hat der
preutzische Handelsmiiiister Schreiber  auf oieser Ta-
L,ing aesprockeu . wobei er kuetiekl ans die Wünlcke und
Provteme v .'s Einzelhandels «lnglng . 'Bemerkenswert war,
fein Appell an den Einzelhandel , möglichst gegen eine>
Preissteigeinng im Anschlutz an die Besoldungsneuordnung.
einzutreten . Er betonte allerdings dabei , dah die selbst- ,
verstäiidliche Boraussetznng hierfür sei. datz die ohnehin
schrveren Lasten , die der deutschen Wirtschaft auferlt ^t sind, j
aus Anlatz der 'Besolduitgsiieuregeluitg nicht etwa eine Er - ;
Höhung erfahren . Die zusätzliche Kaufkraft , wie sie die!
Besoldungserhohnng schaffe, möge in erster Linie zu einer.
Ilmsatzsteigeruiig ausgewertet werden.

Vom deutschen Ozeanslug.
Horia , 16. Oktober . Die amerikanische Fliegerin Ruth

Elders  ist hier an Bord des hoNändischen DampstrS
„3ktre »dtcchl" cingclrvfscn . — Das Junkersflugzeug „D l230
lieflt int Hafen von Horta sicher verankert . Die Besatzung
tvarte , klares Wetter ab . ES hat Regelt eingesetzt, der auch noch
andauert.
Streik der Braunkohlenarbeiter in Mittel¬

deutschland.
Berlin,  16 . Oktober . Mit dem morgigen Tage trete«

di« velegschasten des gesamten mitteldeutschen Braunkohlen¬
bergbaues in den Streit . Der Streik wird voraussichtlich auch
auf das ostelbische Braunkohlenrevier übergreifen . Bon de«
Streik werden annähernd 70 000, mit Angehörigen etwa
200 000 Personen betroffen werden.

> Der Femcausschutz d«S Reichstage - .
Berlin , 16. Oktober . Der FemeauSschutz des Reichstage»

ist zum ttächsteit Donnerstag , 20 . Oktober , einberufen worden.
Es soll eine Aussprache über den weiterett Gang der Verhand»
lungeit ftattfinbeu.

Wiederaufnahme der Arbeit in den BerUner vraurreie « am
Montag.

Berlin , 16 . Oktober . Die Funktimiär « der ^Berliner
Drauereiarbeiter , die zur Besprechung der Verbtndltchketts-
erklärnng des Schiedsspruches durch beu Schlichter zusammen-
trateit , beschlossen, den Abbrttch des Streikes sofort »u prokka-
Mieren und z>tr Wiederaufnahnte der Arbeit in den Brauerete«
für Montag anszufordern . Das Maschinettpersonal ist berettS
am Sonntag zttnt Dieitst angetretett , uni die technischen Vor¬
bereitungen für die Wiedc'raitfnahnte der Arbeit zu treffen.

Entscheidung im Fall Tcichmann.
Berlin , 16. Oktober . Wie dem Evangelischen Pressedienst

vom Kvnsortiunt her Mark Brandenbnrg mi,geteilt wird , hat
der stlechtLansschntz der Kircheuprovinz Mark Brandenburg
cnischieden, datz Pfarrer Teichman », der seinerzeit eme
Trauung ii» Flugzeug vorgenoininen Halle, »nt eineni Ver¬
weis »nd 260 Alark Geldstrafe zu belegen ist. Daransh », hat
das Evangelische Konsistorinni die Ainlsinspeusion anfgehobe ».

BcrgtverlSunsälle im Ruhrgebict.
Gladbeck. 16. Oktober . In einem Anfbrnch der Zeche

Jakobi gerieten vier Bergleute unter einen Bruch . Alle vier
erlitten teils schwere, teils leichtere Berlehniige ». . *lu t
Zeche Ahrenberg benutzten drei Bergleute verbotswidrig die
Ceilsörderung in einem Aufbruch . Der Korb stürzte auS
25 Meter Hohe auf die Schachtsohle . Die drei Insassen deS
Kolbes wurden schwer verletzt.
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Roman von Erich Ebens +ein
(18 . Fortsetzung .)
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*fht HeWt mich nicht mehr , Gloria , sonst würdest bu
•0 « diese Bedenken , die elende Bernunst dir zusliistert
tot nicht Vorbringen , sondern nur aus dein Herz hörenl'

St « antwortet nicht , aber der Blich mit dem fie ihn
•nfi »Lt , strahlt ein « solche Welt von Liebe und Schmerz
«ms, daß er erschüttert zu ihren Flitzen niederlinkt und den
Köpf in ihrem Schatze birgt.

«vergib —" stammelt Lott abgerissen , „ick weih , du
handelst so, weil du mich mehr liebst als dich selbst — aber
Vas soll nun werden ? — Ich kann dich nicht verlieren,
Glortal — Ohne dich gilt mir das Leben nichtsl"
' ‘ „Du wirst es wieder lieben lernen — später . Und —
man verliert einander nicfct. wenn man wahrhast liebt,
mein Fred ! So wie dein Bild und deine Seele stets um
Mich waren , auch wenn du mir räumlich fern warst , so

trd die mein « immer bei dir sein . Und dein Beruf , deine
'menschast werden dir über die erste schwere Zeit hin>

weghelsen —"
, „Und dir ? Was wird dir den Jammer tragen helfen ? "
' „Was mir bisher half ! Arbeit , die Natur und die
Sorge für andere , die noch ärmer sind als Ich und meiner
bedürfen l"
' „Wer ist das ? Sage mir wenigstens , was du vorhast,
«nd wo mein « Gedanken dich suchen können !"
! Gloria streicht sanft über sein dunkles Haar.

„Nein . Lieber . Die Versuchung , mich aufzusuchen , wäre
dann zu protz, und das würbe uns beiden nur nutzlose
Qual schaffen. Such ' mich in Gedanken bei den Blumen,
wo wir einst so glückliche Träume spannen ! Ich werde
tmmcr Blumen um mich haben , wo ich auch sein mag ."
' Ein trockene» Schluchzen erschüttert seinen Körper.
Dann springt jäh eine Hoffnung in Ihm auf.
' „Gloria — Ich werde noch einmal mit meiner Mutter
sprechen . Wenn sie ja sagt — wenn sie dick als Tochter
an Ihr Herz nehmen und dir Ihr Haus öfftton würde,
dann — Gloria , bann , versprich es mir , wirst auch du nur
noch auf dein Herz hören , nicht auf die Vernunft ?"
> Gloria lächelt traurig.
i „Ja . Liebster , aber dieses .Dann ' wird niemals kom«

, men ."
Ei I „Latz mir wenigstens die Hoffnung daraufl Dann noch
I eines . Gloria : Wenn wir schon vorläufig scheiden sollen —

gib mir wenigstens ein Andenken an dich mit ! Etwas,
a» dir lieb ist und das du im Gebrauch hattest bis fetzt!"

> Schweigend tritt Gloria an die alte Kommode , die in
einer Ecke steht , und zieht das oberste Fach auf , dem sie
»tne Holzkassette entnimmt.

i 1 Eie trägt sie an den Tisch und öffnet den Deckel. Das
Licht der Lampe fällt auf allerlei Kleinigkeiten , wertlose
Schmuckstücke. Photographien , Bänder und verschiedene Er-
lnnerungsaegenstände . Obenauf liegt der 'Briefumschlag
mit dem Zettel und der römischen Münze , die Marie ihr
übergeben hat.
i Achtlos wirft sie es beiseite und kramt in der Kasictte.
' ,LIer verwahr « ick alles , was ich nutzer Kleidern und
Wäsche besitze," sagt sie, „und etwas ist darunter , das dir
vielleicht Freude macht/'
i Eie zieht ein Blatt heraus , das zu unterst liegt und
genau der Erötze der Kassette entspricht . Es ist ein hübsch
gemaltes Aquarell , das den Sauscnweinschen Blumen,
garten in seinem üppigsten Sommerflor darstcllt.

„Ick habe es selbst gemalt , damals , als wir mit der
* Neuanlage fertig waren . Natürlich bin ich keine Kllnst-
j lerin , und du mutzt also Nachsicht haben . Aber darauf

kommt e» nicht an . wie es gemalt ist. sondern nur , datz es
eben für dick eine Erinnerung bilden soll. Hier links ist,
wie du siehst, die Nosenlaube , worin du mich damals im
Schlaf Überraschtest , und rechts steht das Glashaus , wo
wir - "

j;v' „Einander unsere Liebe gestanden, " hatte sie sagen
wollen , aber die Erinnerung an diese Stunde llbermannt
ü« so heftig , datz sie sich verstummend abwendet , um ihre
Bewegtheit zu verbergen.
' Lott umarmt st« stürmisch . Auch er vermag kaum zu
fprecken.

--34 danke dir — nichts Teureres hättest du mir geben
können !"

Gloria räumt die anderen Gegenstände mit bebenden
Länden in die Kassette und will den Deckel wieder schlie.
gen . Da bemerkt Lott den vorhin achtlos auf den Tisch

> geworfenen Briefumschlag.
- i ~ hier ist noch etwas !"

[ Gloria , Antlitz verfinstert sich.
.4 . ^ lagt sie wegwerfend . „ Ich weitz eigent«

sich,nicht , wozu ich das aufbewahren soll/
j . Jffia » ist es denn ? "

„Da » Geleitwort , das eine schlechte Mutter ihrem
: atm «n . rechtlosen Kind mit auf den Lebensweg gab !"

„Gwrta ? — Es ist doch deine Mutter , und wenn du
' ß « auch nicht kennst —"

: „Nein , gottlob — ick kenne sie nicht und würde es auch
niemals wünschen !" unterbricht sie ihn heftig.
■ ^ Darf Ich den Inhalt lesen ? "
. „Selbstverständlich ."

Gloria wirft den Deckel zu und trägt den Holzkasten an
Mnen Platz zurück, wahrend Lott den Umschlag öffnet und

Zettel liest . Als sie wkeder an den
^rücktritt , starrt er noch immer stumm auf die weni-

. « du Antlitz ist l«hr bleick und trägt einen unruhig
«y Au -hruck. Erst nach einer Weile blickt er auf

«nd steht Gloria verstört an. w>„»«
„Marie behauptet , e. Warum fragst du ?"
Er führt sich über die Stirn.
„Ich ry»!tz W selbst nicht — er kommt mir so ^

jft  T MM vu ihn nicht wicher  verwahr en^
lettkam

„Nein , ich mag ihn nicht sehen . Eo tut so weh , zu
denken , datz eine Mutter das schreiben und — so handeln
konnte, " antwortet sie mit zuckenden Lippen.

„Darf Ich ihn dann behalten ? "
„Gern . Ich bin froh wenn er fort ist."
Lott schiebt den Umschlag in teilte Brnsttasche Es ist

etwas Zerstreutes , Abwesendes in seinem Tu ». Dann
lasst er sich gewaltsam aus . und Glorias schlaff herabhän-
gende Hand erfasicnd , zieht er den Brillantring von seinem
kleinen Finger und steckt ihn ihr an den Ringfinger.

Als sie erschrocken abwehren will , sagt er leidenschast
lich : „Nein , du darfst ihn nicht zurückweiscn . Es ist der
Brautring , den ich dir heute anstccken wollte in seligem
Glück! Du hast es anders gewollt — für mich aber bist
und bleibst du meine geliebte Braut — daran soll der Ring
dich stets erinnern . Und ich sage nicht Lebewohl , sondern
aus Wiedersehen , Gloria !"

Ein heitzer , wilder Kutz brennt auf ihren Lippen , dann
Ist sie allein . —

Als Frau Kathl nach einer Weile vorsichtig den Kopf
zur Tür hincinstcckt , findet sie Gloria vor dem Sofa aus
den Knien liegend , den Kopf in die Kissen gedrückt , in
wildem , sasiungslosem Lveinen.

Erschrocken eilt sie zu ihr.
„Mein Sonnenschein — aber um Eottcswillen . Gloria !"
Verstört , mit irrem Blick, starrt Gloria zu ihr auf.

Dann erhebt sie sich schwerfällig , schüttelt die Tränen non
den nassen Wangen , beitzt die Zähne zusammen und mur¬
melt mit klangloser Stimme : „Verzeihen Sie . Frau Kathi
— es tat so furchtbar weh — aber nun — nun ist es vor¬
über , und ich will mich bemühen , wieder die alte z» lein ."

„Aber was Ist denn geschehen, armes Kind ?"
„Nichts . Mein Herz mutzte Ich unter die Fützc treten,

um sein Glück zu sichern. Nun ist alles aus "
Sie spricht immer noch mit klangloser Stimme und

völlig verstörtem Blick. Dann aber nimmt sie sich zusaiih
men und fährt in ruhigem , gewöhnlichem To » fort:

„Liebe Frau Kathi , Ich kann nun nicht länger hier
bleiben , denn er würde mich immer p' ieder bei Ihnen
suchen, und es darf kein Wiedersehen mehr gebx» zwischen
ihm und mir —"

„Grotzer Gott — Kind , du willst mich verlassen ? " stam
melt die alt « Frau , aufs tiefste bestürzt.

„Es mutz fein . Wenigstens für einige Zeit , bis er mich
vergesien hat ."

„Aber wo willst du denn hin inzwischen ? "
„Zu Ehrhardts . Sie baten mich heute , ich sollte ganz

zu ihnen ziehen alp Pflegerin für den alten Herrn und
damit ich stets zur Hand sei bei den Aenderungcn , die
durchgefllhrt werden tollen . Ich schlug es ab . aber nun
werde ich doch hingehen . Dort wird er mich nieder iuchen
noch vermuten , denn er weitz nichts von der Billa Ehr¬
hardt und kennt die alten Leute nicht . Da sie keinerlei
Verkehr mit der Autzenwelt haben , ist man dort wie In
einem Kloster , uv*  ich könnte nirgends verborgener leben.
Sie ab .' r . Frau S.u .' M, werden mich nicht verraten , nicht
wahr ? "

„Wenn du es nicht willst , gewitz nichtl"
„Ich bitte Sie bei dem Andenken meines lieben Vaters

darum , teiuei Menlchenseele , am wenigsten Doktor Lott»
meinen Aufeiil 'iall zu verraten , wag immer er Ihnen auch
sagen mag !"

„Dann soll es so geschehen," sagt die alte Frau feier¬
lich. „Hier hast tu meine Hand darauf , und du kannst dich
nun daraus oerlasio ». denn ihr Wort hat die Kathi Schön-
wicser noch niemal - gebrochen !"

XXII.
Alfred Lott erscheint an diesem Abend nicht zur gemein¬

samen Abendmahlzeit im Esszimmer.
Seine Stimmung ist so verzweifelt und zerrissen , datz

er niemanden , am wenigsten aber seine Mutter , sehen mag.
Denn in ihr erblickt er Immer mehr die Hauptursache

seines Unglücks . Hätte sie sich nicht vo» Anfang an lo
feindlich gegen Gloria gestellt , wäre wohl alles anders
gekommen . Und wäre sie jetzt wenigstens zu bewegen,
nachzugeben , könnte noch alles gut werden . Der von ihr
anerkannten und freundlich aufgenommenen Schwieger¬
tochter würde wohl auch sonst niemand wagen , seine Tür
zu verschlietzen.

Aber Fred kann nicht ohne angstvolles Herzklopfen an
diese letzte Hoffnung denken.

Die letzten Monate haben einen Schleier von seinen
Augen gezogen und ihm die nackte Selbstsucht , die klein¬
liche. von kaltherzigen Vorurteile » eingeengte Denkungs-
weise seiner Mutter klar erkennen lassen.

Was er für Güte , Tüchtigkeit und mütterliche Liebe ge¬
halten . schrumpfte in kühle Berechnung zusammen.

Eitelkeit und Ehrgeiz waren die Triebfedern ihrer Hand¬
lungen , sie selbst sich der Mittelpunkt der Welt , alles andere
nur Mittel zum Zweck.

Hat sie überhaupt ein Herz ? Liebt sie wenigstens ihre
Kinder ? Er zweifelt stark daran —

Trotzdem will er morqc i noch einmal den Sturm auf
ihr Herz wagen , und wenn eo sein mutz, sie aus dev Knien
anflehen , Gloria als Tochter bei sich auszunehmen.

Und er klammert sich an die Hoffnung — gegen seine
besiere Ueberzeugung —, datz eo seinem Flehen gelingen
wird , wenigstens ein Fünkchen Muttergefühl in ihr mach¬
zurufen —

Am nächsten Morgen hat er von neun bis elf Uhr Vor-
lesung , dann , heimgekommen , will er sich sofort zur Mut¬
ter begeben.

Aber Minna teilt ihm mit , datz eben u Architekt
Merk ! bei der Stadträtin weile , und bu, . , Besuch des
Schwiegersohnes dauert so lange , datz es fast Tischzeit ist,
bis Frä > sich zur Mutter begeben kann.

Er ahnt nicht , datz er im Leben keine ungünstigere
Stund ? für sein Anliegen hätte fjnden können.

«r

Denn nie war die Stadträtin in schlimmerer Laune al»
eben jetzt, wo Otto Merkl Ihr zum erstenmal lein Herz
ausneichiittet und Einblick in seine Ehe gegeben , der in
völligem Gegensatz zu allem stand , was Renate ihr bi»-
her erzählte.

Bor allem sei es gar nicht wahr , erklärte Otto , da
Renate um Ihres Geldes willen geheiratet und 'eine
milie sie je über die Achsel angesehen habe.

Er habe im Gegenteil Renale aus aufrichtiger Neigung
erwählt und liebe sie noch immer Es sei auch durchaus
unrichtig , datz das Merkliche Vermögen durch ieiner Stief¬
mutter ..Berschwendungssucht ' verloren ging Allerdings
habe sein Vater vor einigen Jahren durch etwas gewagt«
Grundspekulationen eine » Teil davon eingeblltzt . Aber e»
sei immerhin genug geblieben , um das gesellige Leben , da»
auf Wunich seines Valero , ner immer eine » möglichst glän¬
zende » Rahme » um leine schöne Frau sehen wollte , geführt
werde , spielend zu bestreiten . j

Autzerdem habe Frau Eephine kürzlich ihren Bruder,
Baron Seltenheini , da er kinderlos ltarb beerbt . Man sei
also in der Familie Merkt wirklich nicht aus Renates Jah¬
resrente angeiviejen — um jo weniger , als er . Otto , ja
heideumätzig Geld verdiene.

Bezüglich des Borwurss der Untreue habe er nur zu
bemerken , datz die Dinge gerade umgekehrt lägen : Richl
Renate , sondern er habe Gruud zur Eiseriuchi ,

Scho » seit Beginn ihrer Ehe stände dieser Doktor
Schwerter zwischen ihnen , den Renale ihren ..einzig wah¬
re » Freund " neune und dem sie Freiheiten gestalte , die ost
hart die Grenze des Erlaubten slreislen.

Zahlreiche erbitterte Szenen habe es deswegen schon
gegeben , doch sei Renate stets blind und taub gegen Bitten,
Vorstellungen und Forderungen geblieben

Dies allein sei auch die Ursache , warum Otto i» letzter
Zeit immer öfter sein Heim melde und anderweitig Ze .«
strenung suche Und einzig , weil seine Familie sähe , wir
wenig Renate Rücksicht auf ihn nähme , begegne sie ihr
mit kühler Geringschätzung . |

„Und so" , schlosst Otto Merkl seine Bekenntnisse , „k.'. nn
es einfach nicht weiter gehen ! Lieber lasse ich mich scheide» ,
als dieses Huiideleben weiter , »führen ' Aber zuerst ehe
Ich mich tntichlietze , das entscheidende Werl anszuiprechen,
wollte ick mit di » iprechesl. Muttes Du weifst nun alles,
uud [ I) bitte dich, trachte Einffutz aus Renate zu nehmen,
datz sie die Dinge nicht zum äutzerste » treibt ! Es ist >a
gewitz nicht unbillig , wenn ich verlange , datz sie de» Ver¬
kehr mit Schwerter ausgibi mir ei » gemütliches Heim
schafft und ihren Pflichte » als Gattin und Hausfrau »ach«
kommt . Seit Vater tot und Mama »och zu angegriffen
ist, um »ach dem Rechte » zq sehe», herrscht ja bei uns di«
reinste Zigeunerwirtichaft . da alles den Dienstboten über,
lasien bleibt uud Renate sich aus Trotz gegen mich grund¬
sätzlich um nichls kümmert —"

Die Stqdträtiii hat wie erstarrt zugehört . Roch setzt,
wo der Schwiegersohn sie sierpits perlgssen hat . kann sie
nicht sassen. datz all dies Wahrheit sei» soll — |

Aufgeregt schreitet sie im Gemach hin und -er und fuchs
sich die einzelnen Punkte des Gesprächs Im Geist zu wie¬
derholen . j

Hat Otto wirklich vo» Scheidung gesprochen ? Der blotze.
Gedanke entsetzt die Stadlrätin . Eine Scheidung in ihrer
Familie — »och dazu aus Renates Verschulden ! Welcher
Ekaisdal ! Es ist sa gar nicht auszudenken — man würde'
mit Fingern nach ihr weisen , ihr vielleicht manche Tür
verschlietzen und ihr vorwerfrn , dgtz sie Renate schlecht er-
zogen habe —

Tenn wenn sie der geschiedenen Tochter natürlich auch
unter keinen Umständen Aufnahme bei sich gäbe , so konnte
sic doch nicht ableugnen . " Mutter zi- sein.

Rein , nein — um keinen Preis durfte es zur Scheidung
kommenI Wehe Renate , wenn sie das nicht begriff . - --

In diesem Augenblick tritt Fred ein . Er ist selber tn,,
nerlich viel zu erregt , um die Aufregung zu bemerken , in
der sich seine Mutter befindet . Autzerdem fehlt bei der
Vitterleit , die sich in letzter Zeit in ihm gegen fie angesam»
melt hat . seiner Stimme der warme Ton , der vielleicht doch
an ihr Herz gedrungen wäre . s

Unfrei , stockend beginnt er zu sprechen . Aber kaum ist
Glorias Rain « gefallen und die Stadträtin merkt wo es
hinaus soll, als sie ihn heftig unterbricht und ihm Schwelgen
gebietet . i

Wie er wagt es . ihr noch einmal mit dieser Sache zu
kommen ? Und da » Mädchen sst gax picht vausenwetns
Tochter ? Ja . woher kommt sie denn ? Ein ' Findelkind ? ,
Unerhörtl Und eine solche Person , der schon ihre Geburt
das Brandmal der Schande aufgedrückt , will er ihr als
Tochter zumuten ? Jetzt , wo sie ohnehin den Kopf voll Sor-
gen wegen Renate hat und allen Scharfsinn ausbieten mutz,
um Aufsehen zu vermeiden und einen Skandai zu verhin¬
dern gerade jetzt kommt er Ihr mit solch albernen Sache r.

Die Flut der Vorwürfe will gar kein Ende nehmen . All
der Zorn und die verhaltene Suifregung . die sich während
Otto Merkls Besuch In ihr angefammelt hat . entlädt sich
jetzt in wildem Gemittersturm über des Sohnes Haupt.

Da übermannen auch ihn Groll und Bitterkeit.
„Genug , Mutter, " unterbricht er endlich ihren Rede-

fchwall kurz und schroff. „Du hast nun , denke ich, zur Ge-
nüge bewiesen , wie es um dein Mutterherz bestellt ist, und

Cdarfst dich nicht wundern,wenn Ick die Konsequenzen darause! Wir beide sinh nun wohl fertig miteinander für
teil Leb ' wohl !" ^

(Fortsetzung folgt .)

Sinnsprüche.

Liebe bleibt die goldne Leiter,
Drauf das Herz zum Himmel steigt.

*

Ein unbeschrieh 'nes Blatt ist jugendlicher Sinn:
Viel Schönes , Gutes darauf zu ick,reiben, ist Gewinn.
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